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M. MANKIELEWICZ, 


| WARSCHAU, 
| | im 'Theatergebäude unter den Colonnen, 


| Fabrik und Magazin Von Brillant-, Gold- und Silber-Waaren, 


empfiehlt eine reichhaltige Auswahljvon Brillanten, Perlen und bunten 

Edelsteinen ohne Einfassung; Gröste Auswahl von Rracele ts, Bro- 

schen und Ohrringen mit Brillanten, Perlen, wie auch mit farbigen Edel- 
steinen; Goldene Bijouterie; Cigarren-, Cigarretten- und 
Lündholz- Etuis; ‘Griffe: für Spazierstöcke und Schirme, Flacons 


fur Parfums, 


| Einziges Assortiment in dieser Branche! 


Bonbonnieren, Bleistifthalter, 
verschiedene Kunst- Gegenstände in Gold und Silber etc. — 


Hreloques, 


* REELL FESTE» PREISE! 


NI. ROTHBERG I Ka, 


Warszawa, Aleja Jerozollmska ar, 6l. 


Telefonu 


ur 883, 


Sb lad artykulöw budowlanych, kanalizacyjnychi wodociggowych: 


Klozety fojansowe, pisuary i umywalki. 


Posadzki terrakotowe 


w rönych deseniach. 


Plytki fajansowe do wykladania scian. 
Rury, zelazne i olowiane, 


Zlewy i Syfony. 
Rezerwoarki. 


Krany mosieäne i wentyle. 


Ol 


T Belli zelazne W T zufch profllach. I. 


Chirurgiſche und gynäkologiſche 
Privatklinik. von Dr. S0 LMAN, 
Warschau, Ales Szucha Nr. 9. 


Feparatzimmer und ärztliche ‚Behandlung, von 2 bis 
4 Rubel täglich, 


Inland. 
St. Petersburg. 
— Die Abfahrt Ihrer Majeſtät der Kaiſe⸗ 


tin Maria Feodorowna und Seiner Kaiſerlichen 
Hoheit des Großfürſten Thronfolgers Georgij 


Alexandrowilſch nach Dänemark fand am 19. | 


61) Juli Nachmittags um 5 Uhr 30 Mir 
uten ſtatt. An der Wojenngja Priſtan 
e ſich nach 5 Uhr Ihre Kaiſerlichen 
eiten die Großfürſten Georgij Michailowitſch, 
Alkander Michallowüſch und Sergeſ Michailo⸗ 
lid, Fürſt Georgij Moximilianowitſch Roma⸗ 
no witz, Herzog von Leuchtenberg mit Seiner Er⸗ 
uchlen Gemahlin, Seine Hoheit Prinz Alexan⸗ 
uur Pettowitſch von Oldenburg mit Seiner Er⸗ 
kuchten Gemahlin, der Miniſter des Innern, 
Birflicher Geheimrath, Staatsſecretär Durnowo, 
in Commardirende des Kaiſerlichen Hauplquar⸗ 
tier GeneralsAdjutant Richter, deſſen Gegilfe 
Genpalmajor Graf Olſſuſſew, der Gehilfe des 
Miaſſers des Kaiſerlichen Hofes, Stallmeiſter 
Baron Frederick, der Commandant des Kaiſer⸗ 
ſſchen Piupt gartiers Generalmajor Heſſe und 
andere ſochgeſtellte Perſönlichkeiten. Um 5 Uhr 
| Minen geruhte Ihre Majeftät die Kaiſeren 
aria Fioderowna in Begleitung Ihrer Kaſſer⸗ 
cen Hohen des Großfürſten Thronfolgers 
gif Altrandrowitſch, des Großförſten Michael 

1 androwſiſc, der Großfürſtin Olga Alexan⸗ 
. und des Prinzen von Griechenland Andrei 
rgjewitſch einzutreffen. Gleich darauf geruhten 
13 Mafeſläten der Kaiſer und die Kailerin 
Ugandra Feodorowna einzutreffen und begaben 
Ihre Maſeſſaten und Ihre Kaiſerlichen 
Helfen an Bord der Kaiſerlichen Pacht 
Arandrija“, um ſich auf die Ktonſtädter Rhede 
Boa, wo die Kaiferliche Pacht „Poljarnaja 
Swesdn“ zum Empfange Ihrer Majeſtät der 
fallen Marla Feod orowna und Ihrer Kaiſer⸗ 
gen Hoheiten bereit lag. Nachdem Ihre Kaiſer⸗ 
en Maſeſtäten Allerhöchſt Sich verabſchledet 
a fab en Ihre Mo jeſtäten der Kaiſer und 

e Kai erin Feodrowna nach Peterhof zurüdzus 

„ , HR Mapa Maria Feodorowna mit 
Iren e Hoheiten auf der Nacht Poljar⸗ 
f in Swesdg⸗ die Reſſe nach Dänemark anzu⸗ 
en, Im Gol Ihre Moſeſtät der Kaſſe⸗ 


Grützegericht möglichſt schmackhaft zu Bere 
wobei auf Gleichartigkeit der Qualität der Zu⸗ 


rin befinden ſich: der Dejourgeneral Seiner 
Majeftät, General⸗Adjutant Tſcherewin, das Hof⸗ 
fräulein Ihrer Majeſtät E. S. Oſerowa, der 
Hofmarſchall Graf Benkendorf und der Flagg⸗ 
capitän der Kaiſerlichen Suite, "Contre-Admiral 

Lomen. (St. Pet. Heold.) 
— Der Höchſtcommandirende der Truppen 
des St. Petersburger Militärbezirks, Se. Kaf⸗ 
ſerliche Hoheit Großfürſt Wladimir Alexandro⸗ 
witſch, iſt fortgeſetzt bemüht, die Koſt der Unter ⸗ 
militärs und die rationelle Bereitung der Spei⸗ 
— zu verbeſſern. In der Verfolgung dieſes 
weckes veranſtaltete Se. K. Hoheit am 14. Juli 
ein Preis⸗Wettkochen unter den Militärköchen am 
Ufer des Dudershofſchen Sees, Aufgabe war, 
einen Kwaß (uuc ahn m) und ein 1 ee 
ten, 


thaten genau geſehen und jedem Koch das Mater 
rial für 100 Porttenen zugewieſen wurde. Aus 
dieſem Wetikochen gingen vier kamenapn, mie 
die militäriſchen Kochkünſtler genannt werden, 
als Sieger hervor und erhielten als Preis jeder 
eine Uhr nebſt Kette. 

— Es verlautet, daß von den ruſſiſchen 
Zuckerinduſtriellen Anſtrengungen gemacht werden, 
dahin zu wirken, daß die Anlage neuer Zucker⸗ 
Fabriken von der Regierung erſchwert wird. Es 
ſteht aber zur Zeit ſehr dahin, ob dieſe Anſtren⸗ 
gungen irgend einen Erfolg haben werden, da ſie 
gerade das Gegentheil von dem bezwecken, was 
die Commiſſion Olchin ſchon ſeit längerer Zeit 
mit ſoviel Eifer anſtrebt, nämlich die Erleichte⸗ 
rung der Anlage von jeder Art Fabriken in 
Rußland. 


— Wie bekannt, gewährt die Bauer- Agrar. 
bank Darlehen zum Landankauf nur dann, wenn 
die Käufer im Stande find, einen Theil der 
Kaufſumme (½) aus eigenen Mitteln zu bes 
zahlen. Es haf ſich nun herausgeſtellt, daß dieſe 
Beſtimmung in der Praxis häufig umgangen wird; 
es werden häufig im Einverſtändniß mit dem 
Verkäufer fictive Kaufcontracte abgeſchloſſen, in 
welchen der Preis für das gekaufte Land höher 
angegeben wird, als er in Wirklichkeit iſt oder 
der Verkäufer begnügt ſich mit Wechſeln. In allen 
dieſen Fällen fällt für die Bauern der Antrieb 
fort, das mit Hilfe der Bauer⸗Agrarbank gekaufte 
Land gut zu bewirthſchaften, weil ſie in daſſelbe 
117 einen Theil ihres eigenen Geldes geſteckt 

en. f 
— Die Hauptlieferanten für Roſenöl nach 
Rußland waren bisher die Türkei und Bulgarien; 
neuerdings macht ihnen Frankreich empfindliche 
Concurrenz. Die Roſenöl⸗Erzeugniſfe der Süd⸗ 
Departements Frankreſchs ſtehen jenen aus Galli» 


dzer Engel 


zöſiſche aber nur 260 
| 


| 


Nedaction und Expedition: 
Diielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Mannfartpis werden nig zurkägekeht. 
Redaetions⸗Sprechſtumden von 9—12 Uhr Vormittags. 


poli, Kaſanlyk und Küſtendſhi an Güte zwar nach, 
dafür aber iſt die franzöſiſche Bereitung eine weit 
ſorgfältigere und, was beſonders ins Gewicht fällt, 
die Preiſe ſtellen ſich billiger. So koſtet z. B. 
türkiſches Roſenöl 300 1025 das Pfund, das fran⸗ 

— Bei dem Ausſtellungs⸗Comitee find in 
letzter Zeit von deutſchen, franzöſiſchen und engli⸗ 
ſchen Körperſchaften, Kaufleuten und Privatperſo⸗ 
nen Anfragen darüber eingegangen, ob den aus⸗ 
ländiſchen Beſuchern irgend welche Tarifermäßi⸗ 
gungen für die Reiſe nach Niſhni⸗Nowgorod 
ewährt werden würden reſp. worin dieſe Vergün⸗ 
gungen beſtehen werden. 

Daß Muſeum des Berg⸗Inſtituts wird fid, 
laut Meldung der „St. Pet. Ztg.“, an der Niſhni⸗ 
Nowgoroder Austellung mit einer intereſſanten 
Collection jener Mineralien betheiligen, die zuerſt 
in Rußland gefunden worden find, und deren ruſ⸗ 
ſiſche Terminologie von der internationalen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Mineralogie adoptirt worden iſt. Zu 
ſolchen Mineralien gehören z. B. der Alexandrit, 
Puſchkinit, Kokſcharowit, Kotſchubeit u. ſ. w. 
Auch das Knaben⸗Gymnaſium in Kraſſnojarsk 
beabfichtigt ſich an der Abtheilung für Lehrmittel 
durch Ausſtellung von Lehrmitteln, Photographien, 
Zeichnungen, Plänen der Schulräume u. dergl. zu 
betheiligen. N 
——— — 
Merkwürdige Licht⸗Erſcheinungen 

an der Sonne. 


Von 
Dr. Julius Paſig. 


Das Licht iſt die geheimnißvollſte aller Na⸗ 
turerſcheinungen. Es iſt die ſubtile Brücke zwi⸗ 
ſchen der irdiſchen Welt und dem unermeßlichen 
Univerſum, aus deſſen Tiefe Lichtſtrahlen zu uns 
dringen, deren Weg von einer Länge iſt, welche 
ſich ſchier unſerem Faſſungsvermögen entzieht. Im 


Lichte glaubten die älteſten Culturvölker die Gott- | find 


heit erkannt zu haben, und ſie ſtellten die Weſen⸗ 
heit des Lichts mit der Seele in verwandtſchaft⸗ 
liche Beziehungen. In der Lichtreligion des Zo⸗ 
roaſter iſt der Geiſt, welcher die ſphäriſche Welt 
durchdringt, die unendliche Weltvernunft; die 
Seele, welche alles Erſchaffene erfüllt, die unend⸗ 
liche Weltſeele. Beide bilden das Weſen der 
Gottheit. Zu dieſer verhält ſich die Welt, wie 
das Sonnenlicht zur Sonne, d. h. ſowie jenes be⸗ 
ſtändig von der Sonne ausgeht, ohne einen An⸗ 
fang und ein Ende des Ausganges, ebenſo geht 
das Univetſum aus von dem göttlichen Urquell, 
der ſonach beſtändig ſchafft, ohne daß die Schöp⸗ 
fungen ſelbſt einen Anfang oder ein Ende hätten. 

Der Urquell alles Lebenslichts, die Schöpfe⸗ 
rin und Erhalterin alles Daſeins, iſt die uns 
grade in dieſen „Hundstagen“ beſonders beſchäfti⸗ 
gende Sonne, und es iſt ein ſchöner Ausſpruch, 
welcher ſagt, daß alles Erdenleben ein Kreislauf 
des Sonnenſcheins ſei. Dabei kommt freilich bei 
dem Licht auch die Wärme in Betracht. Das Licht 
der Sonne iſt zu blendend, als daß man mit un⸗ 
beſchütztem Auge in ſie hineinſehen könnte. Nach 
Profeſſor Zöllners Meſſungen ſcheint ſie 618,000 
Mal ſo hell als der Mond, und dieſer nach John 
Herſchel 27,000 Mal ſo hell als der hellſte Stern 
im Sternbild des Centaur, dem der Erde zu⸗ 
nächſt ſtehenden Fixſtern. Betrachtet man aber 
die Sonne durch farbige Blendgläſer, ſo macht 
man die Wahrnehmung, daß der Lichtglanz nicht 
gleichmäßig über ihre Oberfläche verbreitet iſt, 
ſondern vielmehr durch eine große Menge von 
wolkenartigen Flecken getrübt erſcheint. Durch die 
neueſten photographiſchen Aufnahmen der Sonne 
erhält man ein genaues Bild von dieſen dunklen 
„Sonnenflecken“ genannten Stellen auf der Son⸗ 
nenoberfläche. Zugleich aber erkennt man auf 
dieſen Sonnenflecken Stellen von noch größerer 
Leuchtkraft als das Sonnenlicht ſie beſitzt, und 
man bezeichnet dieſe bald rundlich zuſammenge⸗ 
drängten, bald kranzförmig oder adernartig ver⸗ 
laufenden Flächen und Streifen als „Sonnen: 
fackeln.“ Andere auffällige Lichterſcheinungen auf 
der Sonne beobachtet man während des Verlaufes 
einer totalen Sonnenfinſterniß, und zwar die „Ko⸗ 
rona“, einen Strahlenkranz von weißem Lichte 
rings um die verfinſterte Sonne herum, und die 
ſogenannten „Protuberanzen,“ rothe, flammenar⸗ 
tige Hervorragungen über dem Sonnenrad, oft 
hörnerartig gebogen, bisweilen ſchwebenden Wol⸗ 
kenmaſſen ähnlich, meiſt aber ungeheure Flammen⸗ 
ſäulen bildend. 

Das eigentliche Sonnenlicht geht von der 
„Photoſphäre“ aus, jener dichten Schicht glühen ⸗ 
der Gaſe, welche den im Zuſtande der Weißgluth 


15. Jahrgang. 


Im Auslande Übernimmt Inſertlonsauſtrüge: Hus tenstein 
%& Vogler A.-G., n /B. oder deren 


en. 
In Warſchan: Unger's Warſchauer Unnoncen » Bureau 
MWieribowa Nr. 8, 
In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metal & Co. 


befindlichen Sonnenkörper, von dem wir zuper⸗ 
läſſig nicht wiſſen, ob er flüffig oder feſt iſt, 
umhüllt. Ueber der Photoſphäre lagert die „Chro⸗ 
moſphäre,“ ſo genannt, weil das weiße Licht der 
erſteren auf ſeinem Durchgange durch die letztere 
einzelne Lichtarten einbüßt. 
Wenige Erſcheinungen haben in letzter Zeit 

fo ſehr das Intereſſe der Aſtronomen in Anſpruch 
genommen, als grade jene flammenartige Erup⸗ 
tionen, die Sonnenprotuberanzen. Obwohl dieſel⸗ 
ben erſt während der totalen Sonnenfinſterniß im 
Jahre 1842 genauer beobachtet worden find, ſo 
iſt doch unzweifelhaft, daß ſie ſchon über ein Jahr⸗ 
hundert früher bemerkt wurden. Während der 
totalen Sonnenfinſtexniß vom 2, Mai 1733 be 
obachtete Vaſſenius mehrere rothe Wolken in der 
Korona, glaubte dieſelben aber einer Mondatmo⸗ 
ſphäre 1 7 zu müſſen. Im Beginne die⸗ 
ſes Jahrhunderts beobachtete Ferrer und von 
Swinden an mehreren Stellen des dunkeln Mond» 
randes roſenfarbene Hervorragungen, doch ſchenkle 
man ihnen weiter keine Aufmerkſamkeiten. Erſt 
die große Honnenfinſterniß von 1842 lehrte Eine 
zelheiten kennen, welche früher nicht genügend ges 
würdigt worden waren. Eiaige Aſtronomen ver⸗ 
glichen jene Hervorragungen mit Eisbergen, an⸗ 
dere mit ſchneebedeckten Bergſpitzen, die im Ahend⸗ 
rothe glühten. Wieder andere jahen in ihnen eine 
Aehnlichkeit mit den geneigten Zähnen von Kreis⸗ 
ſägen. Als die verſchiedenen Berichte über dieſe 
Erſcheinung vor die aſtronomiſche Welt gelangten, 
war man gleich mit Erklärungen über ihre Ent⸗ 
ſtehung zur Hand. Man glaubte ſie z. B. als 
Berge in der Sonne anſehen zu müſſen, allein 
Arago wies auf das Unwahrſcheinliche dieſer An⸗ 
nahme hin; auch erklärte man ſie für Wolken in 
der Sonnenatmopſphäre, und, wie es in ſolchen 
Fällen zu geſchehen pflegt, wurde ihre Exiſtenz 
Faden verneint und das Ganze für optiſche 
äuſchung erklärt. Nur Wenige erblickten in 
jenen Hervorragungen das, was ſie in der That 


Durch die Sonnenfinſterniß von 1851 wurde 

vorerſt dargethan, daß man es hier nicht mit 
einer Täuſchung zu thun habe, indem die Be⸗ 
obachtung gemacht wurde, daß während der to⸗ 
talen Verfinſterung die Protuberanzen auf der 
Oſtſeite „fortwährend, kleiner werden, indem der 
Mondrand ſie mehr und mehr zudeckt, während 
umgekehrt die e e auf der Weſtſeite 
mehr und mehr hinter den Able erer. 
zuſteigen ſcheinen. 

Die Beobachtung der, Sonnenfinſterniſſe, 
welche ſeitdem ſtattgefunden haben, laſſen keinen 
Zweifel mehr darüber, daß die Protuberanzen 
gasförmiger Natur und von zum Theil ungeheu⸗ 
rer, unfere Erde vielmal überſteigender Ausdeh⸗ 
nung find, welche aus der flüſſigen Sonnenober⸗ 
fläche hervorbrechen. Sie find bis in eine ſchein⸗ 
bare Höhe von 1 Meter über den Sonnenrand 
hinaus beobachtet N was „einer abſoluten 
Höhe von mehr als 263,000 km entſpricht. Das 
Farbenbild der Protuberanzen beſtetht aus einigen 
iſolirten hellen Linien, wopon zwei den Frauen⸗ 
hoferſchen Linien C und F entſprechen, jo da 
glühendes Waſſerſtoffgas ihr Hauptbeſtandtheil 
wäre. Nach Prof. Zöllner iſt es wahrſcheinlich, 
daß jene gewaltigen Eruptionen von localen Ans 
ſammlungen herrügren, die ſich in den unterhalb 
der flüſſigen Oberfläche gelegenen Schichten bilden 
und ihre äußere Begrenzung durch die wachſende 
Spannung des eingeſchloſſenen Gaſes durchbrechen. 
Die Zahl der Protuberanzen iſt unberechenbar. 
Betrachtet man die Sonnenſcheibe, ſo ſcheint ſie 
wie mit einem Flammenmeere umgeben zu ſein. 
Ihre Formen wechſeln ſehr raſch und find, außer⸗ 
ordentlich verſchieden, und ihre Höhe iſt, wie ſchon 
erwähnt, oft ungeheuer groß. So ſtieg eine im 
Jahre 1860 beobachtete bis zu einer ſcheinbaren 
Höhe voa drei Bogenminuten auf, alſo bis zu 
einer wahren Höhe von 128,000 km, was der 
zehnfachen Größe des Erddurchmeſſers ent⸗ 
ſpricht. Der prager Profeſſor Zenger konnte eine 
ſolche Eruption photographiren, welche nicht ganz 
einen Meter Höhe, alſo eine thatſächliche Höhe 
von etma 220,000 Em erreichte. Die Zeit, welche 
eine ſolche Flammenquelle braucht, um ſich von 
der Baſis bis zur Spitze des Gebildes fortzu⸗ 
pflanzen, betrug nach Profeſſor Zöllner 10—12 
Minuten. Später hat der italieniſche Aſtronom 
Reſpighi eine Protuberanz von der faſt doppelten 
Höhe beobachtet und gezeigt, daß ſie von dem 
Volumen des Rieſenplaneten Jupiter ſein müſſe, 
der 1414 Mal jo groß wie unſer Erdkörper it. 
Die Farbe der meiſten Protuberanzen iſt ein leb⸗ 
haftes Carminroth, jedoch ‚find. auch orangefarbene 
und ſolche von blauer Farbe geſehen worden. Ri⸗ 
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ſpighi hat gefunden, daß fie am Aequator weni⸗ 
ger häufig und ausgebildet auftreten, als in höhe⸗ 
ren Breiten, und daß bedeutende Fackeln in den 
Polargegenden nirgends geſehen werden. Nach 
ihm geht der Bildung einer Fackel gewöhnlich die 
Erſcheinung eines graden Strahles voran, der 
entweder ſenkrecht oder ſchräg aufſteigt und ſehr 
ſcharf und beſtimmt auftritt. Dieſer zu einer 
großen Höhe aufſteigende Strahl fällt wieder auf 
die Oberfläche, worauf die fallende Maſſe augen⸗ 
blicklich die Form gigantiſcher Bäume mit mehr 
oder weniger Laubwerk annimmt; allmählich ſinkt 
das Gebilde, 2 iſolirte Wolken bildend, 
bis es die Oberfläche erreicht. In den oberen 
Theilen werden die merkwürdigſten und ſchnellſten 
Umwandlungen beobachtet; allein es findet ein 
großer Unterſchied in der Zeit ſtatt, während 
welcher ſie ſich in ihrer Form verändern. Einige 
entwickeln ſich und verſchwinden in wenigen Mi⸗ 
nuten, während andere Tage lang ſichtbar bleiben. 
Reſpighi ſtimmt mit Zöllner darin überein, daß 
ſie in Anbetracht der ungeheuren Schnelligkeit, 
mit der ſie durch die Soynenatmoſphäre ſchießen, 
von außerordentlicher Dünnheit ſein müſſen, und 
der letztgenannte Forſcher nimmt an, daß dieſel⸗ 
ben Kräfte, welche auf der Erde Eruptionen her⸗ 
vorrufen, auch auf der Sonne thätig find und 
jene charakteriſtiſchen Formen erzeugen, die auch 
dem Laien die Uehergengung aufdrängen müſſen, 
daß man es mit gewaltigen Ausbrüchen zu 
thun hat. \ 

Während das Farbenbild der Protuberanzen 
früher nur zur Zeit einer totalen Sonnenfinſter⸗ 
niß beobachtet werden konnte, iſt man durch die 
Entdeckung Janſſens und die immer mehr ver⸗ 
vollkommnete Technik der Himmelsphotographie 
nun im Stande, ihre Spectra, wenn überhaupt 
die Sonne am Himmel feht zu beobachten, ſo 
daß man mit Recht folgewichtigen Entdeckungen 
am Sonnenkörper entpeaenjehen darf. 

In einer ſehr innigen Beziehung zu den 
Protuberanzen ſtehen höchſt wahrſcheinlich die ſo⸗ 
genannten temporären oder kurzzeitigen Sterne, 
d. h. Sterne, welche plötzlich am Himmelsgewölbe 
auflodern, um nach wenigen Wochen oder Mona⸗ 
ten wieder zu verſchwinden. Das Erſcheinen von 
ſolchen Sternen hat, wie A. v. Humboldt be⸗ 
merkt, von jeher als eine Begebenheit in den 
Welträumen Erſtaunen erregt. „Es iſt dies Er⸗ 
ſtaunen um ſo größer,“ ſchreibt derſelbe, „als 
eine er Naturbegebenheit, ein auf einmal 
Sichtbarwerden deſſen, was vorher ſich unſerem 
Blicke entzog, aber deshalb doch als vorhanden ge⸗ 
dacht wird, zu den allerſeltenſten Erſcheinungen ge⸗ 
hört. In den drei Jahrhunderten 1500 bis 1800 find 
42 den Bewohnern der nördlichen Hemiſphäre mit un» 
bewaffnetem Auge fichtbare Kometen erſchienen, alfo 
im Durchſchnitt in hundert Jahren vierzehn, wäh⸗ 
rend für dieſelben drei Jahrhunderte nur acht 
neue Sterne beobachtet wurden. Die Seltenheit 
der letzteren wird noch auffallender, wenn man 
größere Perioden umfaßt.“ In der That können 
in den letzten 2000 Jahren kaum 20 bis 22 kurz⸗ 
zeitige Sterne mit einiger Sicherheit aufgeführt 
werden. Der merkwürdigſte unter denſelben iſt 
der am 11. November 1572 im Sternbild der 
Caſſiopeja erſchienene und auch von Tycho de 
Brahe beobachtete. „Den neuen Stern,“ jagt dies 
ſer, „fand ich ohne Schweif, von keinem Nebel 
umgeben, allen anderen Fixſternen völlig gleich, 


Gramigna's Geliebte. 
Von 
Giovanni Verga. 


Vor einigen Jahren gab es eine große Jagd 
nach einem Briganten Namens Gramigna. Er 
hatte das Land terrorifirt. Poliziſten und Sol⸗ 
daten hatten ihm monatelang erfolglos nachge⸗ 
ſpürt; er war allein, aber ſo tapfer wie zehn 
Männer. Die Erntezeit war nahe, das Heu lag 
gemäht auf den Feldern. Die Kornähren beugten 
ſchwer ihre Häupter und kein Bauer wagte es, 
ſeine Naſe über die Hecke ſeines Anweſens zu 
ſtecken, in der Furcht, Gramigna gegenüberzu⸗ 
ſtehen. Die Behörden ſchickten Hunderte von 
Soldaten nach dem Briganten aus. Sie jagten 
Gramigna durch ganze Provinzen, bei Tag und 
bei Nacht, zu Fuß, zu Pferd, per Telegraph. 
Aber Gramigna ſchlüpfte durch ihre Finger und 
antwortete denjenigen, die ihm hart auf den 
Ferſen waren, mit Kugeln. Auf dem Lande, in 
den Städten, auf den Bauernhöfen, in feder 
Schänke wurde von nichts Anderem geſprochen, 
als von der wilden Jagd nach Gramigna. Die 
Pferde der Verfolger verendeten vor Erſchöpfung. 
und die Soldaten ſchliefen ſtehend ein. Nur Gra⸗ 
migna war niemals ermüdet, niemals ſchläfrig, 
immer flüchtend, über Felſen kletternd, durch 
Kornfelder ſchleichend, durch Dickichte gleitend. 
Alle Welt war darüber einig, daß der Brigant 
ſchließlich doch erliegen müſſe, und das Haupt⸗ 
argument dafür war, daß ſie ſagten, Gramigna 
werde den brennenden Durſt in den waſſerloſen, 
wüſten Gegenden ſeiner Schlupfwinkel nicht ertra- 
gen können. 

Zu dieſer Zeit war Peppa, eines der ſchönſten 
Mädchen von Licadia, mit Finu verlobt und bald 
ſollte die Hochzeit ſtattfinden. Finu beſaß einiges 
Land, war ein großer Burſche und ſchön wie die 
Sonne. Er war ſo ſtark, daß er am Tage der 


heiligen Margaretha das Banner tragen konnte, 
ohne nur im Geringſten den Rücken zu krümmen. 
Und das Banner der heiligen Margaretha war 
ſehr ſchwer. 

Peppa's Mutter weinte vor Freude über das 
Glück ihrer Tochter und verbrachte ihre Tage in 
Bewunderung des blüthenweißen Braulkleides, der 


nur noch ſtärker funkelnd als Sterne erſter Größe. 
Sein Lichtglanz übertraf den des Sirius, der Leier 
und des Jupiter. Man konnte ihn nur der 
ligkeit der Venus gleichſtellen, wenn ſie der Erde 
am nächſten ſteht (wo dann nur ihr vierter Theil 
erleuchtet iſt), Menſchen, die mit ſcharfen Augen 
begabt find, erkannten bei heiterer Luft den neuen 
Stern bei Tage ſelbſt in der Mittagsſtunde. Zur 
Nachtzeit, bei bedecktem Himmel, wenn alle an⸗ 
dern Sterne verjchleiert waren, wurde er mehr⸗ 
mals durch Wolken von mäßiger Dicke geſehen. 
Abſtände von anderen nahen Sternen der Caſſio⸗ 
peja, die ich im ganzen folgenden Jahre mit vie⸗ 
ler Sorgfalt maß, überzeugten mich von ſeiner 
völligen Unbeweglichkeit. Bereits im December 
1572 fing die Lichtſtärke an abzunehmen, der 
Stern wurde dem Jupiter gleich; im Januar 
1572 war er weniger hell als Jupiter. Fort⸗ 
geſetzte photometriſche Schätzungen ergaben: Für 
Februar und März Gleichheit mit Sternen erſter 
Ordnung; für April und Mai Lichtglanz von 
Sternen zweiter, für Juli und Auguſt dritter, für 
October und November vierter Größe. Gegen den 
Monat November war der neue Stern nicht heller 
als der elfte im unteren Theil der Stuhllehne der 
Caſſtopeja. Der Uebergang zur fünften und ſechs⸗ 
ten Größe fand vom December 1573 bis Februar 
1575 ſtatt. Im folgenden Monat verſchwand der 
neue Stern, nachdem er 17 Monate lang geleuch⸗ 
tet, ſpurlos für das bloße Auge.“ 

Andere kurzzeitige Sterne find ſeither mehr⸗ 
fach erſchienen, jo in unſerem Jahrhundert in den 
Jahren 1848 und 1866. Die im letzteren Jahre 
beobachtete Erſcheinung fand zu Anfang Mai ſtatt 
als Stern T coronae, welcher als ein Stern neun⸗ 
ter Größe leuchtete, plötzlich zu einem Stern 
zweiter Größe aufloderte, um dann in zwölf Ta⸗ 
gen wieder bis zur achten Größe Nai 
Die beiden engliſchen Aſtronomen Hyggins und 
Miller, welche dieſen Stern ſpectroſkopiſch beobach⸗ 
teten, fanden, daß fein Spectrum durch die hel⸗ 
len Waſſerſtofflinien ſich auszeichnete, und es 
ſcheint das plötzliche Aufleuchten dieſes Sterns auch 
ihnen darauf hinzudeuten, daß er der Sitz einer 
gewaltigen, von außerord entlicher Gasentwickelung 
begleiteten Kataſtrophe geweſen ſei, ähnlich den 
Eruptionen, welche wir als Protubetan zen, nur in 
kleinerem Maßſtabe, auf der Sonne zu beobachten 
Gelegenheit haben. 

Jene Beobachtung hat zur Discufflon der 
Frage Veranlaſſung gegeben, was mit unſerer 
Erde geſchehen würde, falls eine Kataſtrophe jener 
Art auf der Sonne ſtattfände, die ja, wie be⸗ 
kannt, nur ein Stern unter den Millionen Ster⸗ 
nen des Weltalls iſt. Man hat darauf geant⸗ 
wortet, daß in jedem Falle „Alles was da lebt 
und webt“ verſengen würde. Darauf iſt jedoch zu 
antworten, daß eine ſolche Begebenheit zu den un⸗ 
wahrſcheinlichſten aller unwahrſcheinlichen gehört. 
Fürs Erſte iſt unter den Tauſenden von Protu⸗ 
beranzen, die bis jetzt auf der Sonne beobachtet 
worden ſind, nur eine einzige geſehen worden, die als 
größte Höhe eine ſolche erreicht hatte, die erſt dem 
2400 ſten Theil der mittleren Entfernung der 
Sonne von der Erde gleich iſt. Sollte nun wirk⸗ 
lich eine Flammeneruption auf der Sonne ſtatt⸗ 
finden, deren Spitze die Erde erreichen würde, jo 
ift es im böchſten Grade wahrſcheinlich, daß fie 
durch die Kälte des Weltraums ſo ſehr abgekühlt 
würde, daß von einem Verſengen des organiſchen 


langen Ohrringe, die bis über die Schultern her⸗ 
abfielen, und der vielen Ringe, die an den Fin⸗ 
gern Peppa's glitzerten. Ihre Peppa hatte fo 
viel Gold wie das Bildniß der heiligen Marga⸗ 
retha in der kleinen Kirche, und das junge Paar 
ſollte gerade am Tage der heiligen Margaretha, 
der in den Juni fällt, getraut werden. 
Aber eines Tages ſagte Peppa zu Finu: 
Ich will Dich nicht heirathen.“ 


Der arme Finu war auf's Höchſte beſtürzt d 


und die alte Mutter raufte ſich die Haare aus, 
als ſie hörte, daß ihre Tochte die beſte Partie 
im Dorfe zurückgewieſen hatte. 

„Ich liebe Gramigna,“ ſagte das Mädchen, 
„und ich will niemand Anderen heirathen als 
ihn.“ 

„Santa Madonna!“ jammerte die alte Fran, 
als ſie mit fliegenden Haaren verzweifelt im 
Zimmer auf und ab rannte. „Santa Madonna, 
dieſer Teufel Gramigna iſt ſogar bis hierher 
gekommen, um meine Tochter in Verſuchung zu 
führen!“ 

„Nein,“ antwortete Peppr, „er war nicht 
hier.“ 

„Wo alſo haft Du ihn geſehen?“ 

„Ich habe ihn niemals geſehen, ich habe nur 
immer von ihm gehört. Mutter, fühle mein Herz 
— es brennt für ihn!“ 

Die Mutter machte ein Geheimniß aus der 
Sache, aber die Bewohner des Dorfes kamen doch 
dahinter. Die böſen Mäuler begannen davon zu 
ziſcheln, daß Gramigna die ſchöne Peppa des 
Nachts beſuchte. Die arme Mutter weihte drei 
dicke Wachskerzen den gequälten Seelen im Fege⸗ 
feuer, und fogar der Pfarrer kam in Peppa 's 
Haus, um dieſen Teufel von Geamigna, der von 
des Mädchens Herz Beſitz ergrifien hatte, auszu⸗ 
treiben. Peppa blieb jedoch dabei, daß ſie Gra⸗ 
migna zwar nicht kenne, nicht einmal vom Sehen 
aus, aber daß ſie jede Nacht von ihm träume 
und daß ſie am Morgen immer mit trockenen 
Lippen aufwache, als ob auch ſie jenen verzehren⸗ 
den Durſt wie er erleiden müſſe. 

Und dann ſperrte die alte Mutter ihre Toch⸗ 
ter in der Hütte ein, damit ſie nicht hören konnte, 
was die Leute über Gramigna ſprachen; und alle 
Spalten und Löcher in den Thüreu verklebte ſie 
mit papierenen Heiligenbildern. 

Eines Tages hörte Peppa aber doch, 


Lodzet Tageblatt 


daß | 


Lebens nicht die Rede fein könnte. Wenn ein 
wohlbeſtallter Profeſſor der Theologie oder Land⸗ 
pfarrer vor einer gläubigen Gemeinde die Beo⸗ 
bachtung von Erſcheinungen wie der in Frage 
ſtehenden, mit dem Eintreffen des jüngſten Tages 
in Verbindung zu bringen ſucht, ſo mag dieſe 
daran Gefallen finden und darin eine Ueberein⸗ 
ſtimmung mit bibliſchen Ausſagen erblicken; allein 
zur Beruhigung des Leſers möge bemerkt ſein, 
daß die Wiſſenſchaft von einem plötzlichen Ver⸗ 
ſchwinden des Menſchengeſchlechts nichts weiß, 
Sein allmähliches Ausſterben wird erſt dann 
ſtattfinden, wenn der größere Theil den Sonnen⸗ 
oberfläche von einer ſchlackenartigen Kruſte bedeckt 
ſein wird; aber auch dieſes iſt ſo unendlich in 
die Ferne gerückt, daß die hierzu erforderliche 
Zeitdauer für unſere Soſſungskraft ganz unzu⸗ 
gänglich iſt. 


Unſere Vogelwelt im Auguſt. 


Mit Jakobus und Anne, 25. und 26. Juli, 
ſo heißt es zutreffend, iſt Ernte im ganzen Lande. 
Nunmehr iſt auch der erſte, noch ſo reiche Som⸗ 
mermonat vergangen und wir find in den zwei⸗ 


ten, ſchon viel ärmeren eingetreten. Nicht wenige | das durch Wind und Wetter, Staub und Sonnenſchei 


Anzeichen in der Thier⸗ und Pflanzenwelt deuten 


darauf Hin, daß der Sommer mit feinen Gaben 


über ein Kleines zur Rüſte gehen wird und nach 


unwandelbarer Ordnung der Herbſt, die Zeit des 


Scheidens und Vergehens wieder herannaht. Die 


Länge der Tage beginnt in der Hochſommerzeit 


merklich abzunehmen. Die Sonne, welche mit 
Sommersbeginn bald nach 3 Uhr ſchon über dem 
Horizont ſtand und erſt gegen 9 Uhr den Blicken 
entſchwand, erſcheint am Morgen des 1. Auguſt 
| etwa 20 Minuten nach 4 Uhr und ſinkk bereits 


ſänger, gehen zu den jetzt reifenden Beeren al 


Aßung ziehen ſie ſich in die 


wieder 7 Uhr 50 Minuten unter den Geſichtskreis 
berab. Schon im Juli iſt an Stelle des lichten 
friſchen Laubgrüns der Frühlingszeit ein einförs 


miges dunkleres, ſa düſteres Grün getreten, die 
Blätter ſind trockener und ſtarrer geworden. Jedes 
Blatt der Büſche und Bäume hat am Grunde 


ſeines Stiels fürs nächſte Jahr eine Knoſpe auf- 


erzogen, in der ein zarter Trieb mit ſeinen ge⸗ 
knifften, gefalteten oder gerollten Blättchen und 
Blüthenknoſpen ruht. Die beiden Lindenarten, in 
der Reihe unſerer Gehölze die zuletzt, erſt um die 
Zeit des höchſten Standes der Sonne blühenden, 
Haben ihren honigduftenden Blüthenſchmuck zu 
Boden fallen laſſen und das Getümmel und 


Summen der Immen droben in den Kronen iſt 


überall verſtummt. 
it das Fruchtwerk getreten, deſſen Farben nun 
im Auguſt von Tag zu Tag mehr hervortreten 
und ſo in der folgenden Zeit, im Hochſommer 
und Herbſt, ja ſelbſt im Winter noch einen neuen 
lieblichen Zierrath bilden. In Wäldern und Hai⸗ 
nen, Parken und Gärten röthen ſich Dolden und 
Sträuße der Ebereſchen, des Traubenflieders, der 
Schneebälle, Mehlfäßchen, Hagebutten, Herlitzen, 
Zwerg⸗Miſpeln u. f. w. Die Nächte werden 
immer länger im Auguſt, aber auch kähler. Die⸗ 
fer Niedergang der Wärme in der Lufthülle im 
Verein mit der ſtarken Minderung der fliegenden 
und kriechenden Inſectenwelt iſt für unſere lieben 
gefiederten Freunde, namentlich für die Wander⸗ 
oder Sommervögel, ein ſicheres Wahrzeichen, daß 
die Abſchiedszeit gekommen. Der Sang der Mei⸗ 


Gramigna in der Nähe des Dorfes entdeckt wor⸗ 
den ſei. Zwei Stunden lang hatte er gegen ſeine 
Verfolger gefeuert und hatte einen Soldaten ge⸗ 
tödtet und drei verwundet. Aber auch fie hatten 
gut gezielt, denn ſie hatten dort, wo Gramigna 
geſtanden, eine ‚große. Blutlache gefunden. 

| In der Nacht machte Peppa, beim Bette der 
Mutter ſtehend, das Zeichen des Kreuzes und 
dann ſprang fie zum Fenſter hinaus und lief 
avon. 

Bei Tagesanbruch fand das Mädchen Gra⸗ 
migna fiebernd, todtenbleich vor Erſchöpfung, in 
einem Dickicht, das Gewehr in der Hand. Einen 
Moment lang zögerte er, ob er feuern ſollte oder 
nicht, dann 

„Was willſt Du?“ fragte er. „Weshalb 
kommſt Du hieher?“ 

„Ich bin gekommen, um mit Dir zu leben,“ 
ſazte fie, ihm voll in's Autlig blickend. „Biſt Du 
Gramigna !“ N 

Ja, ich bin Gramigna. Wenn Du gekommen 
biſt, um den Preis zu verdienen, den ſie auf 
meinen Kopf ausgeſchrieben haben, ſo biſt Du 
im Irrthum.“ 

Nein, ich bin gekommen, um mit Dir zu le⸗ 
ben,“ wiederholte ſie. 

„Geh'!“ ſagte er. „Du kannſt nicht bei mir 
bleiben, und ich brauche Niemanden. Wenn Du 
gekommen biſt, um Geld zu erhalten. Blick auf 
mich; ſeit zwei Tagen habe ich nicht einen Biſſen 
Brod gehabt.“ 

„Ich kann nicht mehr nach Haufe zurück- 
kehren,“ ſagte Peppa. „Die Straße iſt voll von 
Soldaten.“ 

„Geh'! Ich brauche Dich nicht.“ 

Als ſie gehen wollte, wie ein Hund, den 
man geſchlagen hat, rief Gramigna ſie zurück. 
„Höre“, ſagte er. „Geh' und hole mir Waſſer 
drunten vom Fluſſe; wenn Du mit mir leben 
willſt, ſo mußt Du Dein Leben wagen.“ 

Peppa ging, ohne ein Wort zu antworten, 
und als Gramigna die Soldaten feuern hörte, 
kicherte er und ſagte zu ſich ſelbſt: „Das war 
mir zugedacht.“ 

Sie kam zurück, blutend; gierig ergriff er die 
Flaſche, die ſie trug, und trank das Waſſer auf 
einen Zug aus. Dann ſagte er: „Wie haft Du 
das gemacht?“ 

Die Soldaten waren auf der anderen Seite 


An die Stelle der Blüthen erzog 
„Uferſchwalbe, Nachtigall, Blaukehlchen, 


* 179. 
ſterin der Lieder, der Laubſänger und Syld 
in Hainen und Gehegen, der Ruf des Pirols u 
Kuckuks im Walde, der Rohrdroſſel im Weib: 
der Lerche auf Feld- und Wieſenfluren iſt ga 
verſtummt. Die Sangeszeit der Vögel fällt 
zuſammen mit der Blüthenzeit des Frühlings, u. 
ganz recht und wahr heißt es bei dem Dichter: 


Du hörteſt keinen Vogel ſingen 
Auf einem Baum d'ran Früchte hingen. 


Es iſt ſtill und einſam in den Waldrevier 
der Auen wie der Berge. Nur hier und da bi 
man in der Frühe des Morgens noch die tun 
leiſere, wie träumeriſche Strophe der Droſſel ur 
Amſel, der Mönchsgrasmücke oder des Weide 
laubvögelchens. Die zweite Brut der Lerche 
Rauchſchwalben, Buchfinken, der Wildtaube 
Rothkehlchen u. ſ. w. iſt flugbar geworden. Zi 
dritten Male find zum Brutgeſchäft geſchritlt 
unſere beiden Spatzen⸗ oder Sperlingsarten, d 
Hänflinge, der Grünfink, die weiße Bachſtelze, di 
Schleiereule u. ſ. w. Bei einer großen Anzal 
unſerer Vogelarten hat die Mauſer, der Feder 
wechſel, begonnen. Mit eins hat der Vogel a 
die luſtigen Lieder verlernt. Der Zweck dieſt 
merkwürdigen Vorganges der Mauſerung geht dahin 


recht abgenutzte Federkleid zu der bepvorſtehende 
Herbſtreiſe zu erſetzen. Dieſer Federwechſel nimm 
alle Kräfte des Vogels in Anſpruch und be 
einflußt in hohem Maße ſein ganzes Weſer 
Sang und Minne find, wie ſchon bemerkt, dahir 
Ein großer Theil der Inſectenfreſſer, der Strauch 
und Höhlenbrüter, Gras mücken, Erd⸗ und Lauf 


Nahrung über. 


Nach der dic Ne 
ichteſten, geſchloffen 
ſten Pflanzungen zurück, wo die Pente fiene 
gen Vögel gegen Nachſtellungen des Raubzeug 
aller Art am beſten geſichert ſind. Die früh: 
ftets nur paarweiſe lebenden Arten, beſonders au 
dem Finkengeſchlecht (Fringillen), Grau. und Grün 
hänfling, Buchfiuk und Stieglig ſchlagen fi z 
größeren oder kleineren Flügen zuſammen un 
ſtreifen durch nahrungsreiche Gelände, bis di 
weitere Wanderung nach Süden beginnt. Ji 
Auguft verlaffen Dorf und Stadt, Wald un 
Hain ſchon nicht wenige Sommergäſte, meiſt etwa 
empfindlichere Wandervögel, die erſt Ende Apr 


und Anfang Maf zu uns gekommen ſind. De 


Reigen eröffnet immer gleich zu Anfang des Mi 
nats die Thurmſchwalbe, die hoch droben in Ki 
ten alter Thürme oder Ruinen ihre Jungen au 
erzogen hat. Dann folgt bald auch die weichlich 
Garten 
ammer oder Ortolan, Wendehals und die ſchmu 
gelbe Bachſtelze, welche mit dem Ackermänncht 
und den Schwalben gern bei den Heerden weil 
In der zweiten Hälfte des Monats ziehen d 
Störche oder Adeb are, der Pirol oder Pfingſtv, 
gel, der ſchmucke Wiedehopf, die Rohrdroſſel, da 
Gelbſpötter oder Gartenlaubvogel, die Blaural 
oder Mandelkrähe, Wachtel und Wachtelkönig, di 
für alle Arten Kleinvögel ſo verderblichen Wün 
ger oder Neuntödtet u. | w. Als Vorboten de 
Herbſtes erſcheinen an Stelle der Wegziehende 
an ſtebenden und fließenden Gewöſſern verſchit 
dene Regenpfeifer, Strand und Waſſerläufer, aut 
kleinere und größere Möven mit ihren Jungen 
die fie im Norden an den Geftaden der Nord 


des Fluſſes, und auf meiner Seite ſchützte mit 


das Geſtrüpp.“ 
„Sie haben Dich verwundet, an Deine 
2 iſt Blut. 
a.“ 


„Ja. 

„Wo biſt Du verwundet 9" 

„An der Schulter.“ 

„Das hindert Dich nicht am Gehen.“ 

Solcher Art erlaubte er ihr, zu bleiben. Si 
folgte ihm, fiebernd von der Wunde, barfüßig 
Sie brachte ihm Brod und Waſſer, und wan 
immer ſie, unter dem Feuer der Soldaten, mi 
leeren Händen zurückkehrte, erſchöpft von Huuge 
und Durſt, ſchlug er ſie. In einer Mondnach 
ſagte Gramigna zu ihr: „Sie kommen!“ Und e 
verbarg ſie hinter einem Felſen und machte fid 
zur Verth idigung bereit. 

Dann pfiffen die Kugeln durch das Dickich 
und der dunkle Wald wurde erhellt durch dal 
Feuern der Soldaten. Plötzlich hörte Peppa ei 
Geräuſch neben ſich. Es war Gramigna, de 
zurückkam, nur mit Anſtrengung gehend, durch dal 
Bein geſchoſſen. Er verſuchte es, ſein Geweh 
wieder zu laden. a 

Es ift Alles vorüber,“ ſagte er. „Jetzt ha 
ben ſie mich.“ Der Blick ſeines Auges, gleich den 
eines Irren machte ihr Blut erſtarren. Dann fie 
er hin wie ein Klotz. Im nächſten Moment ware 
die Soldaten über ihm. 

Am nächſten Tage wurde Gramigna in Kei 
ten durch das Dorf geführt. Die Leute, dier vo 
allen Seiten herbeiſtrömten, um ihn zu ſehen 
lachten. Wie, für dieſen häßlichen, bleichen, kleine 
Menſchen hatte Peppa den ſchönen Finu ver 
laſſen ? 

Der arme Finu verbarg ſich in dieſen Tages 
als ob es ſeine eigene Schande geweſen wäre. Pepp 
wurde von den Soldaten zurückgebracht, mi 
Handſchellen, wie eine Diebin — ſie, welche fi 
viel Gold batte als das Bildniß der heilige 
Margaretha! Die alte Mutter mußte das weiß 
Brau kleid die langen Ohrgehänge und die Ring 
für die zehn Finger verkaufen, um den Advokat 
zu bezahlen, der ihre Tochter vertheidigte, di 
arm und entehrt nach Haufe zurückkehrte, fo bah 
lich wie Gramigna, und mit Gramignaw Kin) 
in ihren Armen. Doch als ‚fie der guten alte 
Seele ihre Peppa zurückgaben, betete fie ein 
„Ave Maria“ des heißeſten Dankes und wein 
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Darf ich auch niemals daran denken, Ihre Liebe zu gewinnen, 
ſo muß doch treue Freundſchaft zwiſchen uns beſtehen bleiben. Ich 
will fie hoch und heilig halten; Sir Lionel Connor's Vertrauen, das 
er in mich ſetzte, wird nicht getäuſcht werden, aber ich habe einen 
ſchlechten Anfang dazu gemacht und nichts gethan, mir Ihr Vertrauen 
zu erwerben.“ 

Sie ſah Ihm mit ſehr gemiſchten Empfindungen an. Er ſprach 
mit ſichtlicher Anſtrengung und wich ihrem forſchenden Blick aus. 
Lord Ruthbert hatte nicht gedacht, daß Das, was zu ſagen er gekom⸗ 
men war, ihm ſo entſetzlich ſchwer werden würde. 

„Lord Ruthbert, warum ſprechen Sie ſo?“ fragte ſie mit 
ſanftem Vorwurf in dem Tone ihrer klangreichen, biegſamen 
Stimme. f f 

„Ich will mir nicht eine Schuld aufbürden, die ich nicht trage, 
Miß Connor. Niemand könnte ſagen, daß ich etwas unterlaſſen 
hätte, Ihre Intereffen zu fördern, aber ich bin zur rechten Stunde 
nicht wahr und aufrichtig gegen Sie geweſen, und das rächt ſich nun 
bitter. Als Sie noch Miß Lilian Smith waren, war ich feſt ent⸗ 
ſchloſſen, den Verſuch zu machen, Ihre Liebe zu gewinnen, auch ſpä⸗ 
ter noch, als Miß Connor. Mancherlei Bedenken hielten mich ab, 
das entſcheidende Wort zu ſprechen, und dann — dann kam der 
große Reichthum dazwiſchen. 

Sie ſaß, die Hände im Schooß gefaltet und den Blick zu Boden 
geſenkt. Sie wagte nicht ein Glied zu rühren, noch auch den Spre⸗ 
chenden nur anzuſehen. Sie verſtand ihn nicht recht. Sie hatte nur 
el daß er, als ſie Miß Lilian Smith's Namen getragen, ent» 
chloſſen geweſen war, um ihre Liebe zu werben. Später nicht mehr. 
Das erſchien ihr natürlich, aber die Worte verurſachten ihr doch einen 
herben Schmerz — es wäre beſſer geweſen, er hätte ihr dies nicht 
geſagt, aber war gekommen, um ſich mit ihr zu verſtändigen und 
einen Freundſchaftsbund mit ihr zu ſchließen, Ach, ihr war plbtzlich 
ſo manches klar geworden! Aber er ſagte auch etwas von dem 
Reichthum. Nun fuhr er fort: 

„Wenn ich Ihnen verändert erſchien, Miß Connor, fo war dies 
keine Täuſchung. Ich hatte erkannt, daß wir Beide uns niemals 
würden angehören können und fürchtete mich Ihuen zu verrathen. So 
war ich ſchroff und kalt gegen Sie, und zwang mich zu einer Vorſtellung, 
die mir unendlich ſchwer geworden ift. Ich hatte oftmals ein fo heißes Vers 
langen, Sie zu tröſten und zu beruhigen, und ich fürchtete, mich zu vergeſſen 
und Ihnen Alles zu ſagen, was mich ſo tief bewegte. Verſtehen Sie 
mich, Mary?“ 

„Nein.“ Sie hob den Blick zu ihm empor, a 

„So muß ich noch deutlicher zu Ihnen ſprechen; Sie ſollen 
Alles erfahren, ich bin feſt entſchloſſen, dieſe Stunde nicht vorüber⸗ 
gehen zu laſſen, ohne daß Klarheit zwiſchen uns eingetreten iſt. Es 
ſind heute zwei Jahre her, als ein Jugendgenoſſe, ich kann ihn nicht 
mehr Freund nennen wie ehemals, wo eine Kindergewohnheit mich 
ihm noch den Namen geben ließ, mir das Bild ſeiner Braut zeigte. 
Das Bild machte einen unauslöſchlichen Eindruck auf mich, der Ge⸗ 
danke an daſſelbe ließ mich nicht mehr zur Ruhe kommen, er weckte 
in mir einen mir bis dahin fremd gebliebenen Charakterzug, den 
Neid, obwohl meine äußeren Verhältniſſe mir nicht einmal geſtattet 
haben würden, um das Original des Bildes mich zu bemühen. Es 
war Ihr Bild, Miß Connor. Dann kam das furchtbare Ereigniß 
auf Saunders⸗Hall. Ich will Ihnen ſagen, was ich in jenen Tagen 
gelitten habe, wie ich empört war, ich glaubte, daß ich im Stande 
ſein würde, das unheimliche Gewebe zu zerreißen, ich war in Gedanken 
bei Ihnen, jede Stunde des Tages und der Nacht. Aber was konnte 
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ich thun? Wie Ihnen nützen? Was ich in Erfahrung brachte, ge⸗ 
ſchah durch die Zeitungen, ich hatte ja kein Recht, mich in die Ange⸗ 
legenheit zu miſchen und — o, Gott! — ich glaubte Sie im Schutze 
eines zärtlich liebenden Bräutigams, er würde Sie zu tröſten und zu 
vertheidigen wiſſen. Statt deſſen — doch laſſen Sie mich über die 
Empfindungen hinweggehen, von welchen ich ergriffen wurde, als ich 
von dem Verrath hörte, den Edgar Saunders an Ihnen verübt, Ich 
faßte ſchon in jener Stunde den Entſchluß, über Sie zu wachen — 
Sie nicht aus den Augen zu verlieren und Ihnen eine Stütze zu ſein, 
wenn Sie meinen Beiſtand annehmen wollten. Da kam die Nach⸗ 
richt von Ihrem Tode.“ ini 

Eine Pauſe trat ein. Lord Ruthbert's Gedanken kehrten zu der 
Zeit zurück, wo er ſo tief und ſchmerzlich ſeine Armuth empfunden 
hatte. Sie war es, die ihn in ſeinen Bewegungen gehemmt, die ihn 
gehindert, dem Zuge ſeines Herzens zu folgen. Mary Connor aber ſaß, 
den Kopf leicht vorgebeugt, mit geſenktem Blick, die Hände krampfhaft 
ineinander geſchlungen, athemlos lauſchend. Die Farbe ihrer Wangen 
kam und ging, ihr Herz klopfte in bangen, ſtürmiſchen Schlägen, ihr 
war's, als ob es zu zerſpringen drohe. Sie fühlte ſich von einem 
unendlichen Glücksbewußtſein ergriffen, eine ſelige Ahnung wurde in 
ihr lebendig, die kaum noch durch eine leiſe unbeſtimmte Furcht ge⸗ 
trübt werden konnte. 

„Und dann, Mary, ſah ich Sie in Wirklichkeit. Mit dem ent⸗ 
ſtellenden Verband um den Kopf, mit den geſchloſſenen Augen waren 
Sie mir ein fremdes hilfsbedürftiges Kind, das ein hartes Schickſal 
in die Welt hinausgeſtoßen hatte, damit es ſein junges Leben in der 
Einſamkeit mit einer alten, kränklichen Frau verbringe. Dann aber 
ſah ich, daß das Kind Mary Connor's Züge trug, es hatte auch ihre 
Augen, die mir aus ihrem Bilde ſo groß und klar entgegenblickt. Und 
doch kam mir niemals ein Gedanke, daß Lilian Smith Mary Connor 
ſein könne Die Natur, ſo meinte ich, mußte ein ſeltſames Spiel 
getrieben haben, der Verband machte Sie anfangs unkenntlich, das 
ſeeliſche Leid, das Sie erfahren, hatte auch wohl Ihren Zügen eine 
Veränderung gebracht, und als Sie gefund geworden waren, da war 
Mary Connors Bild vor der Lebenden zurückgewichen, das eine war 
in die andere übergegangen J u 

„Da kam der Tag der Aufklärung“ fuhr Lord Ruthbert, tief 
aufathmend, ſchneller, wie nach einem Entſchluſſe fort. „Ich habe 
in jenem Augenblick nur Freude, helle, jubelnde Freude empfunden, 
Sie müſſen es gefühlt haben, Miß Connor. Nun war mir vielleicht 
eine Möglichkeit gegeben, zur Ausführung zu bringen, was ich einſt 
eträumt. Ich wollte verſuchen, Sie von einer dunklen Vergangen⸗ 
heit frei zu machen und Sie dann bitten, mein zu werden, um mein 
beſcheidenes, aber gewiß befriedigendes Loos zu theilen; ich glaubte 
Sie alles Leid vergangener Tage vergeſſen machen zu können. Sie 
erinnern ſich unſerer letzten Begegnung vor dem Tode Sir 
Lionel's?“ 

Sie ſagte nichts, ſie gab auch durch kein Zeichen oder eine Be⸗ 
wegung zu verſtehen, daß ſie ſeinen Worten gefolgt war. O, wenn 
es doch kein Erwachen aus dieſem köſtlichen Traum gäbe! 

„Bisweilen denke ich“, fuhr Lord Harry langſamer, mit ver⸗ 
finſterter Miene fort, „daß es beſſer geweſen ſein würde, mein Fuß 
hätte niemals Abbot⸗Caſtle betreten. Es iſt ein Gedanke voll Ego⸗ 
ismus, und doch kann ich mich deſſelben nicht erwehren. In dieſem 
Falle würden Sie vielleicht nicht die Erbin des großen Reichthums 
geworden ſein, und ich hätte dem Zuge meines Herzens folgen und 
Sie heimführen können nach Ruthbert⸗Hall.“ N 


Mary Connor erhob den Kopf, die großen ſeelenvollen Augen 
ſtrahlten in einem erhöhten Glanz. 

„Lord Ruthbert, Sie würden mich erwählt haben, arm, ver⸗ 
achtet und beſchimpft, wie ich war?“ fragte ſie mit leiſer, zitternder 
Stimme. 

„Sprechen Sie nicht ſo, Mary. 
Sie nicht verachtet machen und beſchimpfen. 
anbelangt — wir waren es ja beide.“ 

„Ich hätte niemals einwilligen können, die Ihre zu werden“, 
ſagte ſie langſam, unendlich traurig. 

Er ſchrak zuſammen — das hatte er nicht erwartet. 

„Sie lieben mich nicht? Sie würden nicht den Verſuch gemacht 
haben, mir Ihr Herz zuzuwenden?“ „Ja, Lord Ruthbert, ich habe 
Sie lieb — unendlich lieb“, entgegnete fie mit einer Ruhe, welche 
die durch ihre Worte jäh aufflammende Leidenſchaft in ihre Schranken 
zurückdrängte. „Ich habe niemals geglaubt, daß es möglich ſei, in 
einem Menſchen alles Glück und jede Freude vereinigt zu ſehen, die 
man vom Leben erhofft. Aber ich würde dennoch niemals eingewilligt 
haben, Ihre Gattin zu werden. Meine Vergangenheit iſt ein Hin⸗ 
derniß, das ſich nicht beſeitigen läßt.“ 

Lord Ruthbert war aufgeſtanden. Er hatte ſein Taſchentuch 
hervorgezogen, um die kalten Schweißtropfen, welche auf ſeiner Stirn 
hervorgetreten waren, hinwegzuwiſchen. Welch ein großes Glück hatte 
ihm gewinkt! 

„Ihre Vergangenheit, Miß Connor? Ich ſagte Ihnen schen, 
wie ich darüber denke, und dann — man iſt der Meinung, daß die 
Wiederaufnahme des Verfahrens unbedingt einen günſtigeren Richter⸗ 
ſpruch herbeiführen muß. Ich bin ſogar überzeugt, daß man den 
Schuldigen finden wird.“ 

„O — wenn dies fein könnte!“ 

Sie bedeckte mit ihrer Hand die Augen und ihre Bruſt hob und 
ſenkte ſich unter den raſchen Athemzügen. 

„Welchen Nutzen könnte es für unſer Glück haben, Mary? Nicht 
dies ſteht trennend zwiſchen uns. Sie könnten nicht auf einem Be⸗ 
ſchluß beharren, der mich zu einen einſamen Leben verurtheilen würde, 
wenn Sie mich wirklich lieben. Eine andere Kluft trennt uns: Ihr 
Reichthum,“ 

Sie nahm die Hand von ihren Augen fort und ſah ihn fra⸗ 
gend, verwundert an. 

„Ja, Ihr Reichthum iſt es, Miß Connor“, beſtätigte er mit 
einem unruhig auf ſie wirkenden Ernſt, denn wie Licht und Glanz 
war noch vor wenigen Augenblicken die Hoffnung in ihre Seele ge⸗ 
fallen, daß Lord Ruthbert's Meinung in Bezug auf einen geänderten 
Richterſpruch ſich verwirklichen könne. „Bedenken Sie die Lage der 
Verhältniſſe. Ich bin vermögenslos und habe ſchwer mit finanziellen 
Schwierigkeiten zu kämpfen. Da ernennt mich Sir Lionel Connor, 
dem ich bis zu unſerer erſten Begegnung nur dem Namen nach be⸗ 
kannt war, zum Hüter Ihres Vermögens. Wie wäre es möglich, 
daß ich unter dieſen Umſtänden nur daran denken könnte, meine Hand 
nach Ihrem Beſitz auszuſtrecken? Die Welt würde mich ſchonungslos 
verurtheilen und der Name Ruthbert für immer mit dem Brandmal 
ſträflichen Eigennutzes, ja — der Ehrloſigkeit bedeckt ſein.“ 

Sie war mit Spannung ſeinen Worten gefolgt, ſie verſtand auch, 
was er ihr ſagen wollte, aber nicht ſeine Beweggründe ſelbſt. 

„Weil das Mädchen, das Sie liebt, zufällig reich iſt?“ fragte fie, 
„So würde es ſträflicher Eigennutz genannt werden, wenn es irgend 
einem Manne einfallen ſollte, ſich um meine Hand zu bewerben?“ 

„O nein, Miß Connor, nicht für einen Anderen. Sie beſitzen 
ſo viele Vorzüge des Körpers und Geiſtes, daß es nicht befremden 
kann, wenn das Herz eines Mannes ſich Ihnen zuwendet. Ich be⸗ 
finde mich in einer beſonderen Lage. Ihre Abgeſchiedenheit, Sie ſte⸗ 
hen zu Niemandem in Beziehung als zu mir, man würde zu dem 
berechtigt ſcheinenden Urtheil ſich bewogen ſehen, daß ich Ihre Lage 
benutzt und von den Verhältuiſſen Gebrauch gemacht hätte. Schon der 
Gedanke an eine ſolche Möglichkeit würde unſerem Glück verhängniß⸗ 
voll werden müſſen.“ 

„und wenn — wenn — ich — arm wäre?“ In Lord Ruth⸗ 
bert's Augen leuchtete es auf. 

„O, Mary, dann würde Alles gut ſein“, rief er, ſich ſelbſt ver⸗ 
geſſend, aus. „Sie neben mir zu wiſſen, würde mir das Ringen und 
Streben leicht machen.“ 

„Lord Ruthbert, Sie geben mir nach einer Seite hin eine Hoff⸗ 
nung und nehmen mir die letzte. Wenn es gelingen ſollte, die Ehre 
meines Namens herzuſtellen, ſo würde elendes Gold, deſſen Werth ich 
niemals kennen gelernt, aber auch niemals zu ſchätzen wiſſen werde, 
uns trennen müſſen. Nun wohl! Ich mag dieſes Gold nicht. Ge⸗ 
ben Sie es den Armen. Ich hatte einen unbeſtimmten Plan, Abbot⸗ 
Caſtle ausbauen und eine Zufluchtsſtätte für unſchuldig Verfolgte 
werden zu laſſen. Bringen Sie dieſen Plan zur Ausführung, neh⸗ 
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Das Urtheil Blinder konnte 
Was aber die Armuth 
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men Sie den hinterlaſſenen Reichthum Sir Lionel's und verwenden 
Sie ihn in dieſem Sinne. 

Sein ernſter Geſichtsausdruck milderte ſich nicht. 

„Einer ſolchen Verwendung des Vermögens widerſpricht Sir Lio⸗ 
nel's Teſtament, aber anch wenn dies nicht der Fall wäre, müßte ich 
einer ſolchen widerrathen. Mich bindet das Verſprechen, das Ver⸗ 
mögen im Sinne des Verſtorbenen zu verwalten. Er würde nie⸗ 
mals zu der Ausführung eines ſolchen Planes ſeine Zuſtimmung ge⸗ 
geben haben.“ 

Beide ſchwiegen, beide überließen ſich ganz gleich hoffnungsloſen 
Betrachtungen; Mary Connor aber dachte, daß vielleicht nicht allein 
ihr Reichthum das Hinderniß ſei, welches ſich zwiſchen ſie dränge. 
Die Ehre ſeines Namens ſtellte er zu hoch, wenigſtens um vieles höher 
als ihr Glück. 

„Sie wiſſen nun Alles, Miß Connor, und fortan wird keine 
Mißſtimmung uns mehr entfremden“, hub er nach einer längeren 
Pauſe wieder am „Halten wir uns, was wir einander verſprochen 
haben, und ſehen wir zu, ob nicht in der Zukunft noch ein Körn⸗ 
chen Glück zu finden iſt.“ 

Indem Lord Ruthbert dies ſagte, dachte er an eine ferne Zeit, 
wenn Mary Connor Violet⸗Valley verlaſſen haben und in die Welt 
zurückgekehrt ſein würde. Dort winkte ihm noch eine leiſe Hoffnung. 
Nach Jahren, wenn Andere um ihre Gunſt erfolglos ſich bemüht 
hatten, dann konnte nichts ihn hindern, mit dieſen Anderen in die 
Schranken zu treten und frei um ſie zu werben, unbekümmert um 
ihren Reichthum. 

Er ſagte ihr auch dies noch auf ihre Frage: 

„Was erwarten Sie von der Zukunft?“ 

Ihr war dieſer Grund kein ausreichender. Seine großmüthige 
Natur leitete ihn ſelbſt irre — ſie war davon überzeugt. Sie glaubte 
zu wiſſen, was er von der Zukunft erwartete. 

Aber auch dieſer Gedanke konnte die ſelige Gewißheit, daß er ſie 
liebte, nicht trüben. Es würde Tag werden und dieſer Tag ihr ein 
Glück bringen, ſo unendlich groß, wie es kein Menſch vor ihr ge⸗ 
noſſen. Konnte fie auch nichts thun, ihn ſchneller herbeizuführen, fo 
würde der Schirm der Wehrloſen ihr Beiſtand werden, wenn Zeit 
und Stunde gekommen war. 

Von dieſem Tage an kam Harry Ruthbert wieder öfter nach 
Violet⸗Valley. Kein Schnee, kein Sturm, kein Regen, welchen der 
Januar in Hülle und Fülle brachte, war im Stande, ihn zurück⸗ 
zuhalten. Er ſegnete die Stunde, in welcher er den Entſchluß gefaßt, 
eine Ausſprache mit Mary herbeizuführen, und dieſe wiederum blühte 
auf in der Hoffnung, daß nur noch eine kurze Prüfungszeit, die doch 
ſchon köſtlicher Vorahnungen voll war, ſie von dem Augenblick 
3 in welchem ſein Stolz durch die Liebe beſiegt ſein 
werde. 

Der Bann des Winters erſchien ſchon zu Anfang des Februar 
vollſtändig gebrochen. Einige milde Tage und heller Sonnenſchein 
hatten Schnee und Eis ſchnell hinweggeräumt, ſelbſt die Wege waren 
raſch getrocknet, und nur noch in der Tiefe des Waldes bedeckte er 
als eine ſchmutzige graue Maſſe hier und da den Boden. 

Die ſonnigen Tage lockten verführeriſch ins Freie hinaus, aber 
Mary Connor war an das Zimmer gebannt. Mrs. Gray war wie⸗ 
der bettlägerig, und dabei hatte ein ſeltſamer Beſuch ſich angemeldet: 
Lady Roſa Gray wollte ſich perſönlich von dem Wohlergehen ihrer 
Schwiegermutter überzeugen, obwohl ſeit einem Fahre nicht einmal 
mehr ein Brief von Mrs. Gray's Kindern gekommen war. 

Sie hatte von dem Tode ihrer Nichte gehört und auch von den 
romantiſchen Dingen, die damit in Zuſammenhang ſtanden, vor allem 
aber auch davon, daß Miß Mary Connor, die reiche Erbin, in einem 
ſo hohen Grade ſich das Zutrauen der kranken Mrs. Gray erwor⸗ 
ben, daß dieſe ihr nicht unbeträchtliches Vermögen ihrer Pflegerin 
zugeſichert habe. 

Auf welche Weiſe dieſe Thatſache in die Oeffentlichkeit gelangt 


war, ließ ſich nicht beſtimmen. Alles, was auf Mary Connor Bezug 


hatte, fand ſeit Monaten die weiteſte Verbreitung in den verſchie⸗ 
denſten Kreiſen der Bevölkerung. Ein Jeder wußte etwas oder wollte 
wenigſtens etwas wiſſen, und ſo war ein förmliches Chaos von Ge⸗ 
Se entſtanden, die bis auf einige Puncte der Wahrheit gleich fern 
ſtanden. 
Lady Roſa Gray hatte es unter dieſen Umſtänden gerathen ge⸗ 
halten, ſich perſönlich von Allem zu überzeugen. Der Entſchluß, dieſe 
Reiſe in einer mindeſtens unbequemen Jahreszeit zu machen, war ihr 
In leicht geworden, fie hatte ſogar daran gedacht, ihren Gatten zu 
ſchicken. 
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Nachtſtunde endete das eigenartige Feſt, das alle 
zwei Jahre wiederholt werden. jo. 

— Im Staate Michigan wüthen zur Zeit 
verheerende Waldbrände. Aus Mus kegon 
wird berichtet: Innerhalb 1¼ Meilen von Mus⸗ 
kegon wüthen gewaltige Waldbrände, die ſich über 
eine Strecke von 6 bis 7 Meilen verbreitet haben. 
Tauſende von Adern Wald find in Laketon, 
Fruitland und Dalton ein Raub der Flammen 
geworden. Hunderte von Häuſern find von Zer⸗ 
ſtörung bedroht, Es hat jo lange nicht geregnet, 
daß der Erdboden förmlich glüht. Die Luft iſt 
überall derart mit Rauch gefüllt, daß man nur 
auf ganz kurze Entfernungen ſehen kann. Die 
meiften Bäche und Brunnen find vertrocknet und 
es iſt kein Waſſer zu haben. — Aus Detroit 
ſchreibt man: Ueber Waldbrände im nördlichen 
Theile des Staates find weitere beunruhigende 
Meldungen eingetroffen. Der Verkehr mit jener 
Gegend iſt faſt ganz unterbrochen und Rur wenig 
läßt ſich zur Zeit über die ſchwere Heimſuchung 
in Erfahrung bringen. Seit einer Woche wüthet 
in den Wäldern von Grand Traverſe und Benzie 
ein ungeheurer Brand. Mehrere kleine Ortſchaf⸗ 
ten ſind der Zerſtörung anheimgefallen. Das 
Flammenmeer erreichte den Ort Tompſonville und 
verwandelte die blühende Anſiedlung ſchnell in 
rauchende Trümmer. Die Bewohner retteten ſich 
durch ſchleunige Flucht. Meilenweit fieht man 
die prächtigen Forſte in Flammen ſtehen. Die 
Bewohner von Mechanic City find von dem 
nahenden Verderben bedroht. Von allen Seiten 
wälzt ſich ein Flammenmeer auf das Städtchen 
zu. Auch in Alpena, Cheboygan und Charleroix 
find, Waldfeuer ausgebrochen. Viele kleine Nieder⸗ 
laſſungen ſollen von der lodernden Glut vernichtet 
worden ſein. Man befürchtet, daß nicht alle 
Bewohner der heimgeſuchten Gegend ſich rechtzeitig 
in Sicherheit bringen konnten. 

— Wie ſehr die Kreuzotter in Deutſchland 
überhand nimmt, beweiſt die aus Rathenow kom⸗ 
mende Mittheilung, daß dort in dieſem Sommer 
bereits mehr als 200 diefer gefährlichen Schlan+ 
gen auf dem Rathhauſe abgeliefert wurden, wos 
ſeloſt für jede eine Fangprämie von 50 Pf. ges 
zahlt wurde. Man wird doch wohl dazu übergehen 
muſſen, ſchlangeavertilgende Thiere, wie Störche, 
Igel u. J. w. ausnahmslos zu ſchonen, jelbft auf 
die Gefahr hin, daß der Storch ab und zu det 
Niederjagd Einbuße thut. 


Neueſte Nachrichten. 


Hersfeld, 31. Juli. Abermals iſt eine 
myſtertöſe Mordaffaire von hier zu berichten. Die 
Leiche eines jungen Mädchens, Emma Pfahl aus 
der Provinz Poſen, das auf einem Landgute ber 
ſchäftigt war, wurde aus dem Haun flüßchen mit 


eingeſchlagener Schädeldecke herausgezogen. Der 
Thäter iſt noch nicht ermittelt 
Kaſſel, 31. Juli. In dem Dorfe Mach⸗ 


los bei Eſchwege hatte ein Bergmann eine Quan⸗ 
tität Sprengſtoffe in feinem Wohnhaus keller aufs 
bewahrt. Durch eine noch nicht aufgeklärte Ur⸗ 
ſache fand eine Exploſion ſtatt. Der Mann und 
ſeine Frau wurden tödtlich verletzt. Das Haus 
wurde theilweiſe zerſtört. 

Wien, 31. Juli. Der Minifter des Aeu⸗ 
ßern Graf Goluchowski trifft in den erſten Au⸗ 
gufitagen während des Beſuches des rumäniſchen 
Königspaares bei dem zöſterreichiſchen Kaiſerpaar 
in Iſchl gleichfalls daſelbſt ein und wird dann eine 
Zuſammenkunft mit dem deutſchen Reichskanzler 
Fürſten Hohenlohe in Auſſee haben. 

Wien, 31. Juli. Die Wiener Zeitung 
veröffentlicht die Ernennung des ehemaligen Fi⸗ 
nanzminiſters Dr. von Plener zum Präfidenten 
des gemeinſamen Oberſten Rechnungshofes. 


London, 31. Juli. In Omagy (Irland) 
fand bei einer Wahl ein ernſter Aufruhr ſtatt. 
Nach ſtundenlangem, erbittertem Kampfe gelang 
es der Polizei, die Straßen zu räumen. Acht 
unddreißig Conſtabler wurden verwundet, darunter 
vier lebensgefährlich. Auch unter dem Publikum 
fanden zahlreiche Verletzungen ſtatt. N 

Rom, 31. Juli. Der ehemalige Miniſter 
der Marine und des Aeußeren Brin iſt plötzlich 
ſchwer erkrankt. 


Helenenhof. 


Nur auf kurze Zeit! 
Sonnabend, den 3. Anguſt 1805 und die folgenden Tage: 


Erſtes Debut der weltberühmten kühnen Thierbändigerin 


S ENI DE 


Eleetriſch beleuchtet! 


M- IIe 


mit ihren grossartig dressirten 
Löwen und Tigern, welche zu- 
sammen im eleganten Central- 
käfigragen dio wunderbarsten 
Productionen ausführen. 


— 


Entree 40 Kop. 


be Tacken. 


Ferrara, 31, Juli. In Comacchio wur⸗ 
den zwei leichte Erdſtöße verſpürt, welche die 
Einwohner in Schrecken verſetzten, Es find einige 
Rauchfänge eingeſtürzt. i 

Florenz, 31. Juli. Heute wurde ein 
leichter Erdſtoß beobachtet. In den benachbarten, 
bereits durch Erdbeben heimgeſuchten Landſtrichen 
wurde ein ſehr heftiger Erdſtoß verſpürt, welchem 
ein unterirdiſches Getöſe vorausging. Die Be⸗ 
wohner find äußerft beunruhigt. 

Gen f, 31. Juli. Heute Nachmittag ſank 
der neuangelegte Quai Neſtle in den Genfer See. 
Das eingeſunkene Stück mißt 100 Meter Länge, 
20 Meter Breite. Die anſtoßenden Häuſer find 
gefährdet. Die Leute konnten ſich ſchleunigſt 
flüchten; der Materialſchaden iſt ſehr groß. 

New, Mork, 31. Jull. Der Herald ver⸗ 
öffentlicht eine Draht⸗Nachricht von Havanna, 
welche beſagt, daß die Regierungstruppen vorge⸗ 
ſtern bei San Luis von den Inſurgenten ange⸗ 
ariffen und völlig ie bene Von den 
2000 Regierungsſoldaten wurden 675 im 1 5 
gemenge niedergemetzelt. 400 Soldaten deſertir⸗ 
ten nach der Schlacht und vereinigten ſich mit 
den Cubanern, denen ſie vier Geſchütze zuführten. 

Brookſide, (Alabama) 31. Juli. Hier 
fand ein Raſſenkampf ſtatt, in welchem zwei Dis 
ceſheriffs und ſechs Neger getödtet wurden. Der 
Kampf entftand daher, daß ein ſchwarzer Berg⸗ 
arbeiter verhaftet werden ſollte, welcher auf die 
Sheriffs ſchoß. Die meiſten Bergarbeiter ver⸗ 
einigten ſich gegen die Neger. 150 Schüſſe wur. 
den abgegeben, e die Neger flohen. Man 
befürchtet einen Angriff auf die Stadt. 


Telegramme. 
Köln, 1. Auguſt. 2 Während der heutigen 


im Alter von fünfundzwanzig bis dreißig Jahren 
durch einen Revolverſchuß in die Schläfe. In 
feinem Beſitz fand man einen Pfennig. Der 
Todte wurde ſofort in die Morgue geſchafft; 
Die Domkirche wurde alsbald von den zahlreichen 
Anweſenden geleert und bis zur erneuten Weihung 
verſchloſſen. 

Militſch, 1. Auguſt. Seine Erlaucht der 
Herr General⸗Gouverneur, Graf P. A. Schuwalow 
wurde bei ſeiner geſtern Nachmittag hier erfolg⸗ 
ten Ankunft vom General Seekt, dem Grafen 
Malßzahn und den Vertretern der Stadt begrüßt. 
Seine Erlaucht fuhr mit dem General Seeckt im 
offenen Wagen nach der Stadt, in einem zweiten 
Wagen fuhr Graf Maltzahn. Nach eingenomme⸗ 
nen Mittagsmahle fand bei dem Leßteren ein 
Carouſſelreiten ſtatt, welches glänzend verlief. 
Heute wurde Parade und nach derſelben ein 
Banket im Offteierscafino abgehalten. 

Paris, 1. Auguſt. Die in Havre verſam⸗ 
melten franzöſiſchen Miniſter traten unter dem 
Vorfitz des Präfldenten Faure zu einem Miniſter⸗ 
rath zuſammen, in welchem der Kriegsminiſter 
General Zurlinden bekannt gab, daß der General 
Duchesne am 28. v. M. von Suberbicville nach 
Andjiejie an der Spitze der Brigade Boyron auf⸗ 
gebrochen ſei. Der vor dem Abgang der Expedi⸗ 
tion feſtgeſetzte Operationsplan vollziehe ſich ohne 
Störung. — Darauf ſetzte der Miniſterrath die 
nothwendigen Maßnahmen feſt, um das franzö ſiſch⸗ 
ſchweizeriſche Handelsabkommen, ſobald es dom 
ſchweizeriſchen Bundes rath genehmigt iſt, zur An⸗ 
wendung zu bringen. 

Laibach, 1. Auguſt. Der Landtug nahm | 
den Antrag des Ausſchuſſes betreffend ein Lotte⸗ 
rieanlehen von einer Million Gulden für die 
Stadt Laibach an und beſchloß einſtimmig unter 
großem Beifall, den Landespräfidenten zu er⸗ 
ſuchen, dem Kafſer den Dank für ſeine Huld und 
väterliche Fürſorge auszudrücken und ferner den 
Dank des Landes an die Vertreter des Reichs, 
die Regierung, alle Corporationen und Privat ⸗ 


Anfang der Vorstellung Abends 8', Uhr. 


Acht Uhr⸗Meſſe im Dom lödtete ſich ein Fremder 
| 
| 
| 
| 


Miss Senide 
ist für ihre einzig dastehenden 
noch nie gesehenen Leistungen 
mit einem Ehrendiplom der 
Stadt Paris und von ver- 
schiedenen Städten und Direc- 
tionen mit 8 goldenen Medaillen 

ausgezeichnet worden. 


Kinder 15 Kdp. 


perſonen, welche an der Linderung der Folgen 
der Kataſtrophe betheiligt geweſen, auszusprechen, 
Hierauf wurde die Landtagsſeſſton unter begei⸗ 
ſterten Hoch⸗ und Slavarufen auf den Kaſſer 
geſchloſſen. 

London, 1. August. Nach einer Mel⸗ 
dung des Reuter ſchen Burkaus fol ein neuer 
Druck auf die Pforte hinſichtlich der armeniſchen 
Reformen ausgeübt werden. Man glaubt, daß in 
Kürze eine befriedigende Antwort ergehen wird. 
Deutſchland, England und Frankreich feier mit⸗ 
eingnder im vollſten Einverſtändniß. Der Re⸗ 
gierungswechſel in England habe nach keiner 
Richtung die Politik Englands in dieſer Frage 
beeinflußt. 

Belgrad, 1. Auguſt. König Alexander 
von Serbien wird in der zweiten Hälfte des Au⸗ 
guſt nach Biarritz reifen, dort längete Zeit als 
Saft der Königin⸗Mutter weilen und die Kur 
gebrauchen. Wäh rend der Abweſenheit des Königs 
führt der Miniſterconſeil auf Grund der Verfaſſung 
die Geſchäfte. 8 


— —ꝛ—æ—ꝓꝓ—•— 
Angekommene Fremde. 

Hotel de Pologne. Herren: Bielski aus Leszeze, 
Zielinski aus Lomäyn. — Dorszynski aus Piorunowo — 
Eapecki aus ati. — Braysko aus Golissew. — 
Olszewski aus Suadkowice, — Tan aus Kalisch. 
Herbst aus Bielystok, — Czarnecki, Troeseweki, Step- 
niewski und Swistelski aus Warschau. 


EB ET er eee eee 
Getreidepreiſe. 


Warſchau, den I, Auguſt 1898. 
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Okowit⸗Preiſe. 
Wanſchon, 1. Auguſt 1895. 
N 5 Brutto 


g r Nutto 
Aceise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100% — — 11.28 — — 11.055 

„ 780 — — 8.80 — — 862 
Im Ausſchank 100 11.43 — — 11.20 
78 8.92 — — 8735 


Fahr- Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der⸗ 
ſelben in uümittelbarer Communikation 

: befindlichen Bahnen. ue 
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Lagiewniki Löd, 

Widzewska 64. (860) 

Cena Okowity s dnia 2 Sierpnia. 

Netto 
Hurtowa w. 78% Bs. 8.80. 
Ssyakowa- w. 78% „ 8.90. 
(Axoyta 19 kop. od stopula.) 


8. Kobylinski & T. Tujakowski, 


Rechtsanwälte, 
verlegten ihre Kanzlei Petrikauer - Strasse 
Nr. 6, Haus Hielle & Dittrich. 


Eine ſchön ausgeſtattete 


Wohnung 


in der Nähe des Grand Hotel gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern, Bade⸗ 
zimmer u. Nebenräumen, Waſſerleitung, iſt p. 1. Oktober zu vermiethen. 
Zu erfragen in der Exped. unter 8. 61. 
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Das 


aufgenommen. 


Schuhwaaren-Magazin 
von Adolf Restel 


ii rad der Melrikauerſtraße Nr. 8, 
neten der Zyrardower Niederlage, ver⸗ 
legt worden und empfiehlt Teiln reich 
haltines Liger von Schuhwaaren 
für Herren, Damen und Kinder. 


Beftelungen nach Maaß werden 
dee Preiſe. 


| er ee] 
Reſtaurant in Bedon. 


Sonntag, den 4. Auauſt 1895, 
Bei günſtigem Wetter: 


HATHA 


der RK pelle des 37. Jaſanterie⸗Regim uts, 
ohne Entree, 

we zu ergebenſt einladet 
Podgörski. 


Die Tiſchlerei von Adam Felezyhski, 
Warſch Nr. 88, 


* 
0 


| 


U 


und Oſtſee, auf den Pogelbergen- der darin gele⸗ 
genen Eilande auferzogen haben. Die wenig 
empfindlichen und harten Wandervögel, die wilden 
Tauben, Hausröthlinge und Rothkehlchen, Staar 
und Buchfink, Feldlerche, Reiher und Kranich u. a. 
ziehen erſt im September bis gegen Octoberz 
Ende. Vereinzelt halten Finken, Heckenbruun⸗ 
ellen, Staare, Ackermännchen, Rothkehlchen, Fiſch⸗ 
Br“ u. ſ. w. auch den Winter über bel uns 
tand. 8 


ages chronik. 


—. Zu der Gasexploſion im Ende ſchen 
Haufe ift noch folgendes nachzutragen: Am Abend 
des Unglückstages war das Haus und ſeine nächſte 
Umgebung auf der Straße von zahlreichen Men⸗ 
ſchenmaſſen ſtundenlang belagert. Ueberall äußerte 
ſich die tieffte Theilnahme für die Verunglückten, 
und beſonders für die Familie Ende. Den in 
ſpäter Nachtſtunde hörte man in den Lokalen und 
in anderen Kreiſen von nichts Kae. als der 
Kalaſtrophe ſich erzählen. Im Laufe des Donner⸗ 
N aao wurde die Paſſage Petrikauer⸗ 

aße längs des Hauſes 108 und die Hälfte des 
Straßendammes abgeſperrt. Von einem großen 
Glücke kann die Familie Kunkel ſagen, deren La⸗ 
den bekanntlich von den Verwüſtungen am ärgſten 
betroffen wurde. Außer Herrn Kunkel ſelhſt be⸗ 
fand ſich zur Zeit des Ausbruchs der Kataſtrophe 
Niemand im Laden. Als die Etſchütterung ein⸗ 
trat, ſtand Herr K. gerade vor dem Ladentiſch. 
inter ihm kam ein größerer Geſchäftsſchrank ins 
chwanken, er kippte um und fiel jo, daß Herr 
K. zwiſchen dieſen und den Ladentisch gerieth, 
ohne aber bedeutende Verletzungen zu erleiden. Zur 
nämiſchen Zeit löſte ſich auch das Geſims von 
der Decke und polterte mit voller Wucht zu 
Boden. Hätte Herr K. nicht durch die ſchräge 
Lage des Schrankes in ſchützender Stellung ſich 
befunden, ſo ift ganz außer Frage, daß er von 
der niederfallenden Laſt der Schutt⸗ und Stein⸗ 
maſſen erdrückt worden wäre, wie der unglückliche 
Ende. Aehnlich wäre es allen ergangen, die bei 
der Exploſion ſich etwa im Laden befunden 
hätten. Die Bewohner des rechten Seitenflügels 
im Hofe erzählen, daß die Detonatton ähnlich wie 
bei einem Erdbeben geweſen ſei. Nach derſel ben 
habe der Hof minutenlang durch die folgenden 
8 an olken wie in einet Zinfternig gelegen. 
| 1 Won ſei der furchſbarſte während des 
ganzen Vorganges geweſen. Ueberall habe ſich 
das Entſetzen in Klagegeſchrei und lautem Jam⸗ 
mer geiußert. Frauen, Kinder und Männer 
atten furchtbare Augenblicke aus zustehen gehabt. 
der Wohnung des Oberſten 2 ee 
die Exploſion ganz s'entjeßlich. gehauſt!“ Auch 
hier fene Ne 1155 Zimmern, 
als die Gouvernante. Das Fräulein flüchtete 
ſich beim Vernehmen des Knalles auf den 
Balkon, von wo aus es mittelſt veitern 
zur rechten Zeit noch gerettet wurde. In den Zim⸗ 
mern ſind die Decken mit den Balken zujammen 
herabgefallen. Am Freitag Mittag erſchien an der 
Unglücksſtätte die Unterſuchungskommiſſion. Herr 
Stadibau-Inſpeltor Chelminski nahm eine ein⸗ 
gehende Prüfung ſämmtlicher von der Exploſion 
berührter Räumlichkeiten, ſowie der erſchütterten 
Dagaden vor. 


Herr Stadtarzt Dr. Kowalew nahm mit 


vor Gläckſeligkeit wie ein Springbrunnen. Nie⸗ 
mand im Dorfe ſah Peppa wieder. Die Leute 
ſagten, daß fie das Diebshandwerk gelernt habe 
und des Nachts ausginge, um zu ſtehlen. Die 
Wahrheit iſt, daß ſie 25 in einem Winkel der 
Küche verborgen hielt und ſie verließ ihren 
Schlupfwinkel erſt daun, als ihre Mutter in Noth 
und Elend ſtarb und ſie die Hütte verkaufen 
mußte. N a 
5 fan der fie, noch immer lieb 
Du nun, was Du mir und den Anderen gethan 
haft ?" N 5 * * N 
„Ich weiß es,“ erwiderte Peppa, „aber es 
war der Wille Goktes.“ 
Sie verließ das Dorf und ging mit Ihrem 
Kinde in die Stadt und lebte dort in der Nähe 
des Gefängnis, wo Gramigna eingesperrt 
war. Und wenn ſie hier und da vor dem Ge⸗ 
fängniſſe ſtehen blieb und die hohen Mauern an⸗ 
ſtarrte, trieben ſie die Wächter hinweg. Und 
ſchließlich erzählten fie ihr, daß Gramigna weit, 
weit über das Meer gebracht worden jei. Sie 
ſagte nich, "Sie blieb, wo fie war, weil ſie 
keinen andern Plug hatte, wohin fie hätte ge⸗ 
hen können, und weil Niemand ihrer irgendwo 
wartete. EN Ä 
Sie lebte in der Nähe des Gefängniſſes, als 
ob ſie ein Theil dieſes großen, ſchwelgenden Ge. 
bäudes geweſen wäre. Für die Soldaten) die 
Grgmigna von ihr genommen und mit ihren Ge⸗ 


ſchüttelte den 


wehten fein Bein zerſchmetterk halten, hegte ſie 


eine Att von Zärtlichkeit, jo. iwas wie thie⸗ 
riſche Bewunderung ihrer Stärke. Sie rei⸗ 
nigte ihre Zimmer und ſäuberte ihre Stiefel) 
bis ſie den Spitznamen „Der Soldatenbeſen“ er⸗ 
ielt. 184 N 1010 
Nur des 

Abmarſch die Pferde biſtiegl und 
Laternenlicht blinkten und fie das Klappern der 
fh in der Entfernung verhallen hörte, wurde 
ie plötzlich bleich. g N 
een ihr Sprößling, vor dem Gefäng⸗ 


niſſe ſpielte und die anderen Kinder laut „Gra ⸗ 


„ migua e Bub. Gramigna'g Bub 1 riefen, wurde 
ſie ärgerlich und warf Steine nach ihnen. 
I | ” enn 7 


1 rz 


und ſagte zu ihr traurigen Toner: „Weißt 


achte wenn die atrouille zun 
1 a pi! L Waffel 


Lodzer Tageblatt. 


dem Priſtaw während deſſen eine Unterſuchung 
der . des Ferdinand Ende vor, welche in 
einem Zimmer des linken Seitenflügels "aufge, 
bahrt lag. Die Leiche ſietht entſetzlich verſtümmelt 
aus, die Kleidung hängt in lauter Fetzen vom 
Körper herab, die Knieſcheibe des einen Beines 
bildet bis zu den Hüften eine zerquetſchte blutige 
Maſſe, die Schultern find braun und blau ange⸗ 
laufen, und auf dem Geſicht lagert Schrecken. Der 
Tod iſt unmittelbar nach der Exploſion durch 
Eiſticken eingetreten, ſodaß der bedauernswerthe 
junge Mann nicht lange Qualen ausgeſtanden 
hat, Die Beerdigung erfolgt vorausſichtlich im 
Laufe des Sonntags auf dem katholiſchen Kirchhof. 
Von Fenſterſcheiben ſind gegen 100 zertrümmert. 
Ehe das Vordergebäude wieder bewohnbar ſein 
wird, dürfte längere Zeit vergehen. Die früheren 
Bewohner haben die Wohnungen ſelbſtverſtändlich 
ſämmtlich geräumt. Auf welche directe Urſache 
das Außſttömen und Bilden des Gaſes in dem 
Weinkeller zurückzuführen iſt, muß abgewartet 
werden. Die Unterſuchung wird mit großer Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit geführt, und es darf ſchon heute 
geſagt werden, daß, wenn irgend welche Schuldige 
gefunden werden ſollten, durch deren Nachläſſig⸗ 
keit oder Unborſichtigkelt das Entſtrömen des 
Gaſes herbeigeführt wurde, dieſelben iter ver⸗ 
dienten Strafe ſicherlich nicht entgehen werden. 

— Zum Abputzen der Häuſer, Auf 
Pei Seiner Excellenz des Herrn Gonverneurs von 
Petrofow erließ unſer Herr Stadipräfident bereits 
im Januar d. J. eine Verordnung des Inhalts, 
daß die Facaden fämmlicher Häuſer bis zum 1. 
September d. J. aäbgepußt und geſtrichen ſein 
müßten. Der Herr Gouverneur hat nun bei ſei⸗ 
ner jüngſten Anweſenheit hierſelbſt die Wahrneh⸗ 
mung gemacht, daß die erwähnte Vorſchrift göchſt 
ſaumſelig befolgt worden iſt und fordert in Folge 
deſſen der Herr Präſident die Herren Hausbeſitzer 
auf, derſelben unbedingt bis zum 1. (13.) Se p⸗ 
tember d. J. Genüge zu thun, widrigenfalls 
Zwangsmaßregeln ergriffen und die Säumigen 
zur gerichtlichen Verantwortung gezogen werden 
müſſen. 

— Feuer⸗Alarm. Am Donnerſtag Abend 
in der zehnten Stunde drangen aus einer im 
dritten Stockwerk eines Hintergebäudes des Gwies⸗ 
dzynski'ſchen Grundſtücks belegenen Stube unge⸗ 
heure Rauchwolken hervor, was Veranlaſſung zur 
Alarmirung der Feuerwehr gab, von welcher die 
Züge 2, 3 und 4 aus rückten. Ein Brandherd 
war nicht aufzufinden und erſt, als ein Steiger, 
mit der Rauchhaube verſehen, in das Innere ein⸗ 
drang, wurde feſtgeſtellt, daß der Ofen der Stube 
noch kein Rohr beſaß und daß in Folge deſſen 
der Rauch aus der im Keller belegenen Bäckerei 
durch die Oeffnung Ausgang gefunden hatte. 

— Gerichtliches. Friedensrichter 
des V. Bezirks: 

1. der Arbeiter Jerzy Tuckert ſtahl am 29. 

Juni dem Handelsmann Henoch Siegel in Tus zyn 
drei Stück Waaren im Werthe von 45 Rol. und 
Be hierfür zu 8 Monaten Gefängniß verur⸗ 
theilt; 
i 2. die wegen Diebſtahls bereits ein Mal 
vorbeſtrafte Valeria Kuczewska ſtahl am 16. Juni 
einer Frau Namens Jadwiga Gorska in Zgierz 
ein Portemonnaie mit 1 Rbl. 30 Kop., wurde aber 
auf friſcher That ertappt und dem Gericht über⸗ 
geben, welches dieſelbe geſtern zu 5 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilte. 

— Aus dem Geſchäftsverkehr, Ei⸗ 
nem uns vorliegenden Runoſchreiben zufolge ift 
die hierorts ſeit 28 Jahren unter der Firma 
„Adolf Otto“ beſtandene Baumaterialien⸗ 
Handlung von den Herren Eduard Kühn und 
Heinrich Kröning käuflich erworben worden, wel che 
Beiden das Geſchäft unter der Firma „Eduard 
Kühn“ weiter führen werden. 

— Getreidepreife, Auf dem geſtrigen 
Getreidemarkte wurden folgende Preiſe gezahlt: 
Für Weizen 4 Rbl. 50 bis 4 Rbl. 75 Kop., für 
Roggen (neuen) 4 Rbl., für Hafer 2 Rbl. 70 
Kop. — Die Zufuhr war eine mittlere, die Nach⸗ 
frage lebhaft. 

— Im Waldſchlößchen veranſtaltet der 
Preſtidigitator Herr Czartorijski⸗ 
Herrmann heute und morgen phantaſtiſche 
Vorſtellungen und kündigt unter Anderem für 
Sonnabend „Die Umwandlung eines Menſchen in 
ein Huhn“ und für Sonntag „Die Köpfung eines 
lebenden Menſchen“ als beſonders erwähnenswerthe 
Nummern des Programmes an. 

— Wiederum taucht eine Maſchine 

f. die im Stande iſt, eine Anzahl menſchlicher 
Arbeitskräfte zu erſetzen. Es handelt ſich um eine 
Anſtreichmaſchine, welche das Anſtreichen von 
Häuſern und anderen großen Objecten ſchnell und 
exact beſorgt. Ein erſter Aufſehen exregender 
Verſuch wurde anläßlich der Chicagoer Weltaus⸗ 


ſteuung gemacht, indem man die Rieſenflächen 
der Gebände durch Anſprigen von Farbe bemalte. 


Dieſe Methode wurde weiter ausgebeutet und 
nachdem bereits Londoner Fumen ſolche Anſtrreich⸗ 
Apparate in den Handel gebracht haben, werden 
jetzt auch ſchon welche von einer namhaften Deuts 
ſchen Firma angekündigt. 
€ Brand in Dftrolgfa. Ueber ein am 
30. Ju d. 1 in Oſtröleka ſtattgefundenes 
Schadenſeuer ſchreibt der „Kurjer Warsz “ fol- 
endes; Das Feuer brach Vormutags 11 Uhr im 
Stade eines Hauſes im Judenpiertel aus und ver⸗ 
breitete ſich mit ungeheurer Schnelligkeit über die 
umliegenden Gebäude. Als die Feuerwehr anxückte, 
ſtanden bereits mehrere Gebäude in Flammen. 
Mach mehrſtündiger anſtrengender Tpängkeit ger 
lang 15 70 Feuer zu localifiten. Im Ganzen 
brannten 10 Wohngebäude nieder. Der Schaden 
beträgt ca. 60,000 Mubel. 


— Brand im Flecken 
Gouv. Radom. Am 26. Juli d. J. Mittags 
12 Uhr brach in dem genannten Flecken, wie dem 
„Kutyer Codz.“ geſchrieben wird, in der Mitte 
der Stadt Feuer aus. In Folge der ſchon ſeit 
Wochen herrſchenden Dürre verbreitete ſich daſ⸗ 
ſelbe mit raſender Schnelligkeit. Die Rettungs⸗ 
action war ungeheuer erſchwert, da der großen 

ie wegen der Zutritt zum Feuer faft unmög⸗ 
lich ward. Das Dienſtperſonal der Station der 
Iwangorod⸗Dombrowa Eiſenbahn, Garbatha eilte 
mit einet Spritze zwar zur Rettung herbei, doch 
erwieſen ſich alle Anstrengungen dem entfeſſelten 
Elemente gegenüber als erfolglos. Der ganze 
in der Windrichtung liegende Stadtteil brannte 
total nieder. Zweihundert Gebäude mit der ganzen 
Ernte und ſämmtlichem Mobiliar wurden ein 
Raub der Flammen. Der Schaden iſt noch nicht 
feſtgeſtellt. 

— Berichtigung. In unſerem geſtrigen 
Coursbexicht iſt durch ein Verſehen der Rubel⸗ 
cours anſtatt mit 219,25 mit 225 notirt worden. 
Wir bitten unſere Leſer, davon Kenntniß zu 
nehmen, und den Druckfehler zu entſchul⸗ 
digen. 


2 


Glauben Sie an Träume? Das 
„N. W. Tageblatt“ erhält folgende Zuſchrift: 
„Sehr geehrter Herr Redacteur! Glauben Sie an 
Träume? Ich auch nicht. Noch nie hat ſich 
mir irgend ein Ereigniß meines Lebens vorher 
im Traume angekündigt, mein Schlaf iſt zumeiſt 
ein ttaumloſer, und wenn ich ja hier und da 
einen Traum habe, bin ich des andern Tages nie 
im Stande, auch nur annähernd anzugeben, was 
ich geträumt, ſo gründlich habe ich Alles wieder 
vergeſſen. Dies vorausgeſchickt, bitte ich Sie zur 
Kenniniß zu nehmen, daß ich kein „altes Weid“ 
bin und allen übernatürlichen Dingen äußerſt 
ſteptiſch gegenüberſtehe. Und nun erlauben Sie 
mir, Ihnen nachfolgendes Erlebniß mitzutheilen: 
In der Nacht vom 17. auf den 18. d. M. träumte 
mir, ich hätte die Nummern 30, 31, 32 in die 
Lotterie geſetzt und einen Haufen Geld gewonnen. 
Merkwürdig genug, vergaß ich diesmal nicht, was 
ich geträumt, und ſelbſt die Zahlen — die frei⸗ 
lich leicht zu merken find — blieben mir im Ge⸗ 
dächtniß haften. Dem Traume ſelbſt legte ich 
aber gar keine Beachtung bei, und es fiel mit 
auch gar nicht ein, dieſe dummen Nummern etwa 
in die Lotterie zu ſetzen. Tags darauf kam ich 
in Kritzendorf, wo ich zur Sommerfriſche weile, 
mit einigen Freunden zuſammen und wir ber 
ſchloſſen, den ſchönen Abend zu einem Spazier⸗ 
gang nach Greifenſtein zu benützen. Dort keyrten 
wit in Ries Gaſthaus ein. Am Tiſche, wo wir 
Platz nahmen, lag ein Rechnungszettel des Kell» 
ners. Ich nahm ihn während des Geſpräches in 
die Hand und ſah auf der Rückſeite die Zahlen 
30, 31, 32. Im Moment fiel mir mein Traum 
ein und, ich machte meine Freunde auf dieſen 
ſonderbaren Zufall aufmerkſam. — „Nun,“ ſagte 
mein Freund, Dr. R., der Mann iſt — ich bitte, 
das wohl zu merken, Docent der Philoſophie — 
„haſt Du die Nummern in die Lotterie geſetzt?“ 
— „Du weißt doch, daß ich ein geſchworener 
Feind dieſes nur für Dummköpfe geſchaffenen 
Lolto bin, Du wirft mir doch nicht zumuthen, 
daß ich in die Lotterie ſetzen werde! — „Du 


biſt ein Eſel!“ war die Antwort meines Freundes. 
„Verſuchen kannſt Du es jg immerhin, was liegt 


denn dran?“ — „Und wenn meine Schüler (ich 
bin nämlich Gymnaſialprofeſſor) erfahren, daß ich 
in der Lotterie ſpiele, das würde unter dieſen 
Rangen nicht wenig Aufſehen erregen!“ erwiderte 
ich. — „Ah was,“ meinte Dr. R. „Einmal in 
feinem Leben kann jeder Menſch eine Dummheit 
degehen!“ — „Behalte Deine Weisheit und Phi⸗ 
loſophie für Dich — ich ſpiele nicht in der Lot⸗ 
terte!“ Und damit warf ich den Zettel über das 
Gebüſch auf das Bahnhofgeleiſe,. — Nun mengte 
ſich der zweite Freund, ſeines Zeichens ein ehr⸗ 
ſamer wiener Buchhändler, ins Geſpräch und 
ſugte: „Weißt Du, Du ſollteſt doch einmal Dein 
Glück probiren. 
jenige, der in der Lotterie ſpielte, ſei ein Narr, 
aber derjenige, der niemals einen Einſatz wage, 
ſei ein noch größerer!“ — „Ich weiß zwar nicht', 
war meine Antwort, „aus welchem der 9999 
Kaiſer Joſeph⸗Romane Du dieſe Sentenz her 
shaft, aber Du kannſt verſichert ſein, daß ſie er⸗ 
funden iſt und daß nur alte Lotterieſchweſtern an 
dieſen angeblichen Ausſpruch Kaiſer Joſefs glau⸗ 
ben!“ Damit war das Geſprach beendigt. Wir 
zogen heimwärts, und da Jeder von uns tagsüber 
in der Stadt beſchäftigt iſt, ſahen wir uns die 
nächſten drei Tage gar nicht. Wie erſtaunte ich 
nun, als ich Montag, am 22. d., ein Billet mei⸗ 
nes Freundes Dr. R. erhielt, das folgenden In⸗ 
halt hatte: „Du bift ein Eſel! Ich habe Deine 
blöden Nummern in die Lotterie geſeßt und auf 
dieſelben bei der Ziehung, Samstag, am 20, d., 
ein Teynd gemacht Jawohl, ein Terno, alle dre 
Nummern kamen heraus. Ich könnte Dich ohr⸗ 
feigen, daß ich nicht mehr geſetzt habe und mich 
von Vir „flau“ machen ließ! Dein Freund Dr. 
R. .“ PS. „Wage es ja nicht, mich anzupumpen, ich 
bm wüthend!“ — Ich traute meinen Augen nicht, 
hurze zum Schreibtiſch, wo die Zeitungen der 
letzten Woche aufgeſtapelt lagen und ſuche die 
Sonntagsnummern. Richtig, da ſtand unter „Lot⸗ 
„loziehungen vom 20. Jul“ — in der trieſter 
Ziehung waren dieſe dummen Nummern 30, 31, 
32 thatſachlich gezogen worden. Wieſo dieſer 
Porloſoph auf die Zoee gekommen, grade in Trieſt 
zu ſetzen ? Er hatte ganz einfach dieſe Nummern 
in alen drei Ziehungen, die an dieſem Samstag 
waren (Linz, Trien, Ofen) geſetzt. Und nun 
lacht er mich noch aus! — Glauben Sie nun 
an Träume, Herr Redacteur? Ich noch immer 


j 


Bildern, Radirungen, Briefen, Stammbuchblättern 


zu Marianne von Willemer veranſchaulicht, da⸗ 


Schon Kaiſer Joſef ſagte, "dere: 


5 u 
Sieciechow, micht, denn mir träumte, daß ich in der Lotterſt 


gewonnen habe, und der Traum ging — meinen 2 
Freunde in Erfüllung, aber nicht mir. Soll man 

da an Träume glauben?“ Zum Schluſſe v 
ſichert der Einſender, daß er troz dieſes Vorfalls 
doch niemals in die Lotterie ſeßen werde — ein’ 
Eniſchluß, den man nur billigen kann. 4 


— Aus Frankfurt a. M., 29. Juli wird ges 

ſchrieben: N 

In Goethe's Vaterhauſe ift geſtern eine Außz⸗ 
ftellung von Autographen, Bildern, Schattenriſſer, 
Druckwerken und Erinnerungs⸗Gegenſtänden zur 
a il von Goethes Beziebuni 
gen zu Frankfurt eröffnet worden, welche das 
wärmſte Intereſſe verdient. 

Die Sammlung umfaßt 660 Nummern und 
zerfällt in zwei Theile, deren erſter „Goethe in 
Frankfurt“, die Vorfahren, die Bekannten und 
Freunde, die franzöfiſche Occupation, das Theater 
in Frankfurt zu Goethe's Jugendzeit, die Krö⸗ 
nung Joſephs II., literariſche Freunde und Be. 
ſucher, Lilt und das Frankfurt zu Goethe g 
Zeit darſtellt. Der zweite Theil, „Goethe 
und Frankfurt“, führt uns die zahlreichen 
Perſonen vor, welche durch ihre Bezie⸗ 
hungen zu Goethe ſelbſt und ihre Beſuche bel 
Goethe's Mutter Anknüpfungspunkte mit Frank⸗ 
furt bieten. Hier erſcheint der weimar ſche Hof, 
Charlotte von Stein, Königin Luiſe von Preu⸗ 
gen, Wieland, Maler Müller, Bürger, Frau v. 
Stael, Alexander v. Humboldt ꝛc. Sehr reich an | 
ift das Material, das die Beziehungen Goethe“ 
runter ein Myrthen⸗ und ein Lorbeerreis, von 1 
Goethe am 18. October 1820 im Belvedere ge. T 
brochen und an Marianne geſandt. Darunter fer⸗ 
ner einer der letzten Briefe Goethes mit der 
Aufſchrift: 

„Frau Geheimräthin von Willemer, Gnaden. 
Frankfurt am Mayn. N 
Aufzubewahren.“ ® 

Dazu die wenige Wochen vor ſeinem Tode v 
geſchriebenen Zeilen, mit welchen er der Freundin 
in einem Packete ihre Briefe zurückſandte mit der [) 
Bitte, „daß Sie es uneröffnet bei ſich, bis zu 
unbeſtimmier Stunde, liegen laſſen.“ J 

Der Katalog, von dem Bibliothekar dez 
des Hochſtifts, Herrn Dr. O. Hauer in großer 
Sorgfalt ausgearbeitet, enthält 24 Tafeln, auf ey 
denen meiſtens bisger noch nicht Barben 
ſehr ſchön reproducirt iſt, jo eine Tuſchzeichnung . 
von Goethe, ihn ſelbſt in ſeinem derem 
darſtellend, ein Bildniß aus dem Jahre 1773 von | 
J. E. von Bayer, vejjen Original, aus der Las 
vater ſchen Sammlung, die k. k. Fideicommiß⸗ ! 
Bibliothek zu Wien für die Au sſtellung überlaſ⸗ A 
ſen hat, jo die Tuſchzeichnung von Chodowiecki, I) 
„Werther e Sterbezimmer“ ac. 


— Die in Berlin wohnenden Neger H 
veranftalteten in der Nacht zum Montag in der zAAj 
waldreichen Umgebung des Müggelſchlößchens ein 
Sommerfeſt. Mr. Woods, Leiter electriſcher Taf) 
brikanlagen in Cincinnati, leitete das Feſt mit 
‚einer Rede ein, der wir Folgendes entnehmen: U 

„Stammesbrüder und Schweſtern! Hier img 
fremden Lande haben wir Menſchen gefunden, die“ 
uns wohlwollen. Es ſoll unſere Pflicht ſein, den 
Europäern zu zeigen, daß wir gern den Segnun⸗ 
gen der Cultur zuganglich find. Die nach Europa 
importirten Neger, die ſich in den Großſtädtend 
niedergelaſſen haben und ſich bemühen, hinter de 
Weißen nicht geiſtig zurüctzuſtehen, empfanden) 
ſchon ſeit Langem das Bedürfniß, fi in ihre, 
zweiten Heimath begrüßen zu können. Dem ang 
tie gerichteten Aufrufe haben fie Folge geleiftet 
ſo daß ich zu meiner Freude faſt 60 Damen und 
180 Herren meiner Raſſe vereinigt ſehe. DE 
Säfte weißer Hautfarbe begrüße ich gerzlichſt, u 
würde ich mich freuen, wenn ſie an unſeren he 
mathlichen Tänzen und Geſängen Gefallen finden. 

Nachdem der Sprecher, der über eine ni 
gewöhnliche Rednergabe verfügt, der Emaneip 
nonstämpfe der ſchwarzen Raſſe gedacht hatte 
ſchloß er mit den Worten: 

„Ehren wir das Andenken Abraham Lincoln“ — 
des eolen Mannes, und bringen wir ein Hoch a 
auf den Kaiſer von Deutſchland, der vewieſel 
hat, daß er auch auf das Wohlergehen ſeiner far, 
bigen Unterthanen bedacht iſt.“ 

Kaum hatte ſich der Beifallsſturm, der dieß 
Worten folgte, gelegt, als unter den Klänge 
einer eigenartigen Muſik ein Negertanz, DE 
„Cake-Walk“ (Kuchengang) begonnen wurde. Di 
ſchwarzen Herren traten zu dieſem eigenartige mit. 
Tanze in tadelloſem Ballanzuge an, ihren dunklſſch l 
häunngen Schönen fortwährend Verbeugung 
machend. Wer bei dieſem Tanze die eleganteſt 
Manieren bewies und die grazioſeſten Bewegung 
machte, erhielt einen Preis in Geſtalt eines n 
heimaitzlicher Weiſe bereiteten Kuchens. Sod 
folgte ein ſcherzhaftes Frage⸗ und Antwortipd 7 
Den Höhepunkt erreichte die Fröhlichkeit der z 
nächtlichen Zeit verſammelten Schaar, als Wr. G2 
der Führer reſp. Gründer der großen Negercoloß "7 
in Oklahama (Verein. Staaten von Amer 
darauf hinwies, daß auch unter den Negern 
„Gigerl“ nicht fehlen. Eine darauf folgende Poff— I 
in der die Manieren unſerer weißen faden 
Narren gegeißelt wurden, lehrte, daß es die N 
meiſterhaft verſtehen, den Gigerlton zu tre 
Viel Beifall fand auch die Rede eines farb 
Herrn, Namens Gavin. Derſelbe führte aus, 
es beſonders die Deutſchen ſeien, in denen # 
Neger warme Fürſprecher und Beſchutzer fin! in 
Unvergeſſen werde es bleiben, daß die Deuſſth Tote 
Nordamerikas den ſchwarzen Mumenſchen gef » 
ten, an ihren Zelten theuzunehmen, daher fl ul 
ſein Hoch dem Deutſchizum! Erſt in 7 | 
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eadger Tageblatt. 


8. GLISRT bei 2 Shühtidie iſt überall zu bekommen. Haupt Depot: Petrikauerſtr. 7) 


"Woealdschlösschen. 


Sonnabend, den 3. Auguſt 1895, um 4 Uhr Nachmittags: 


GROSSES CONCERT 


und um 8 Uhr Abends: 


Große phantaſtiſche Vorſtellung 


des Preſtivigitators 


R>Wsättoryjski HERMAN! 


mit neuem rogramm, zuleßt: 


Plötzliche Unwandlun 
Ken! 12 euſchen in ein Hahn. 


„ 1 Soanſag, den 4. Auguſt 1895 von 4 Uhr Nachmittags ab: 


GROSSES, CONCERT 


Phantastische Vorstellung. 


Zur Beendigung: 


„Köpfung eines lebenden Menſchen“. 


— 


Reſtaurant „Zum Lan en darten “, | 
Petrikauer⸗Straße Nro. 601 (248), 


BE Täglich: ug. 


CONCERT 


der Kapelle der 2, e unter Leitung des Kapellmeiſters 


Herrn 
N. en dk. 
Montag, den 5. Auguſt 1 


rohe Aöſchieds. Concert 


zum. Beneſtz für Herrn Kapellmeiſter Mityj. 
He 6 gelangen die neueſten und heſten Mufiſtück⸗ der 

Zelt, unter Anderem: „Die Schlacht und Einnahme von Plewng.“ 
r Garten wird großartig decorirt und illnminirt. 


I 


Um Aber Zuſpruch bittet Hoch achtungsvoll 
Der Beuneſiziaut. 
Anfang I, Uhr. Entret 50 Kop. 
L 
>e.d/) © 2 oe 0 © e 9 #0 0.9, 


Adolf Fischer’s Garten,: 


Petrikauec Straße Rio. 120. 


Täglich großcs Concert 


bei ſtets yeatunller Beleuchtung des Gartens. 
Anfang 7 Uhr Abends, 
Enttet un Woch engen 10 Kov., an Sonn- und Feiertagen 20 Kop. 
Für gute Speiſen und Getränke ft beſtens geforgt. Ausſcha k 


x 
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2 
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der wohlrennomirten Biere aus der Brauetel von Haberbusch & 
le in Warschau. 


Adolf Fischer. 
11 


T Hobl-Sehienen, 


mit, Heinen Abweichungen von 1 mm bis 3 mm im Maaße, für An⸗ 
Id Hl zund den Bau ſehr geeignet, in ganzen Waggonladungen 
Rs. 1.45 vn, 2 5 fraueo Kodz, 


Annik & WOICIECHOWSKI, 


Warſchau, Wspölna 
hene ral⸗ Öle der Alexandrower Süd. Hukiden BAR 
und Walzwerke in Ekaterinoslaw. 


ine Wohnung. 


MB 


105 Mk beſtehend aus 4 Zimmern und Küche, 
15 


rr 


1 
— 
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9 I 
Näheres Ecke Polubniowa- und Widzewska⸗ 


ut ng 
En 


Wagner & Andreas, Leipzie-Butritsch 


Woerkzeu smaschinenfabrik, 


(45—28 


preisgekrönt auf der teen Weltausſtellung in Antwerpen 1894 mit 


einer goldenen Medaille, 


empfiehlt als Specialität ſämmtliche Werkzeugmaſchinen zu a 


Preiſen und beſten Conditionen. 
Vertreter für Polen: 


Edmund Kleindienst, 


"alien und nk Artikel, 
ſämmtliche Maaße und Proben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 
und Telephone, 
Wringmaſchinen auf Abzahlung 


A. Der 


Optiker. 


23 au 272 

2 r 

5 

ea 

5 

Bauplätze 
. hi . 
of in Ruda-Pabianicka. 3 Werſt von Lodz entfernt, 5 
am Waſſer und Straßen gelegen, für große Fabriks⸗ PR 
anlagen beſonders geeignet, fr is zu verkaufen. 2 
0 Näheres in der Exped. d. 72 
Ey. LARA AHET 2 * N a al 5 


Die mechaniſche und eltctrotechniſche Fabrik 
und optiſches Geſchäft 


von S. Lewinski. 


iſt nach dem Haufe Fiſcher, Ecke Petrikauer⸗ 
und Dzielna⸗Straße Nro 1 verlegt worden und 


übernimmt die Herſtellung und Einrichtung von 
telegraphiſchen Apparaten, Telephons, electriſcher 
Beleuchtung, Blitzableitern ꝛc. 
Annahme von Neporaturen ‚u mäßigen Preiſen. mäßigen Preiſen. 


LLL E Unlant, 


erhält derjenige, der einem jungen 
Ecke Pölnocne- u. Lolnaſtr. ro. 29 


Manne elnen Bolten als Comptoi ; mei 
Kellnerinnen 


xbe oder dergleichen ver: 
ſchafft. Derſelbe iſt (Siraelit) mis 
litalrfrei, der ruſſiſch en, polnischen 
uad deutſchen Sprache mächtig, mit 
der Buchführung vertraut und war 
mehrere Jahre in biefigen größeren 
Manufactur⸗ und Fabrikations-Ge⸗ 
ſchäften thätig. 

Prima⸗Referenzen und Zeugnlſſe 
ſtehen zur Selte. 

Gefl. Offerten unter P. 24 an die 
Expidltion d. Bl. erbeten. 


e e a, 
werden per ſofort geſucht. 


Wo, ſagt die Exped. d. Bl 
Eine gute 


Garnballen⸗Preſſe, 


ſo wie eine 


Cylinder⸗Preſſe 


für Aporetur find zu verlaufen, 
— Näheres in der Exped. d. Bl. 


€ nige Age an — Ajsntura 


Her Ter 3 Towarzystwa Ubez- 


Sezen od Ognia (15—8 

finden Koſt und Logis. prze ARE zostsla do 3 — ln > Bi- 

Wo czanska⸗ Straße Nr. 823 2) | rencweiga, de Zielonej ur. 7 nowy. 
(d— 


Wohnung 21. k. Silberstein. 


Dr. E. Czekatski, 
Petrikauer Straße Nr. 93, 
Daus Kopezynaki, we der Apotheke des 


Herrn 
empfängt wie 71 . „ mit 
auen -, 9 geheimen 
aufheiten nk 
Sprechſtunden wle früher. 


(3—3 


Eine junge braune 
Flündin, 
in krankem und abgemagertem Sufande, 
it zugelaufen. Der Elgenthümer kann 
dieſelbe gegen Erſtattung der 7 
und Futter koſten abholen (3— 
Petrikauer⸗Straße Nr. 545 (134). 


Promeuadenſtraße, 32. — Telephon, 75. 


Donnerſtag, den 1. Auguſt, Abends 


9 Uhr, verſchied nach langen ſchweren 
Leiden unſer inniggeliebter Sohn und Enkel 


Ace Mae 


im Alter von 24 Jahren. 
Die Beerdigung des theur en Entſchlafe⸗ 


in Balut, Zgierzer⸗Straße Nr. 79, aus 
ſtatt, wozu alle Vecwandte, Freunde und 
Bekannte eingeladen we rden. 


Die trautraden Hinterblirbenen. 


Zu dem am Sonntag und Montag Hatlfin- 
dend 'n Pramienſchiex en der Konſtantynower 
9 — werden die Shüheugilden von 
Lodz, Zgierz, Babianice und 3 ſowie 
alle eee 5 N 

2—2) 1e 


Berlor 

1 Wechſel auf Rs. 300; zahlbar am 
19 /9. 1895. Ausſteller Anna Szym- 
szak, Ordre Heinrich Zirkler. Vor 
Ar kauf dleſes Wechſels wird gewarnt, da 
die nöthigen diesbezüglichen Schritte geı 
than worden find. 

Wiederbringer erbält Belobnung. 

Christian Wutke, 
3—2) Zawadzka⸗Siraße Nr. 3. 
Ein großer 


Hurd 


(gelb und welß gefleckt!) iſt am 25. Juli 
zugelaufen und kann der Eigenthlimer 
denſelben gegen Erſtattung der Futter⸗ 
und Jaſertionskoſten abholen. 

Adreſſe: Ecke Przejaßd⸗ u. Widzewska⸗ 
Straße Nr. 66, beim Gärtner. 


ECC DEE 
Dr. C. v. Stankiewicz 
Special⸗Arzt nur für Frauen⸗ 
kraulheiten 
iſt W (3— 

Haus Müllers Apotheke. 


Di: 


Fabrik 


von 


Filshüten 


von 


A. AEO 


befindet ſich Dzielnaſtraße 2, 
vis-A-vis Peter Orkow. (10—1 


Eine Garnitur Mahagoni 


Pol ſtermöbel 


5 D fofort zu ver⸗ 
aufe 

Nawrot⸗Str. Nr. 11, Wohnung 13, 
von 9—11 Uhr Morgens. (3—1 


Mauryey Erlich, (10—3 
Schiller von Mathi zu in Paris, einziger en 
figietee Orthopädiſt in Warſchau, empfiehlt 
ſaͤmmtliche rs 9 1 Bere für verkrüp⸗ 
pelte 9 de und Rückgrat 

Sunlich Hände und Fuße. 

Warecka, 10. 
Prima-Empfehlungen von Aerzten ſtehen zur 

Verfügung. 


70,000 
Abonnenten. 


Häuslicher Ratgeber 


Praktiſches Wochenblatt für alle deutſchen Hausfrauen. 


Mit den Gratisbeilagen: 


Mode und Handarbeit 
Alle vierzehn Tuge bringt der „Häusliche 
Ratgeber“ eine vollſtändige und reichhaltige 
Moden-Zeitung, 
in welcher die n-ueften Pariſer und Wiener 
Moden veröffentlicht werden. 
Jeden Monat eine 
Schnittmuster- Beilage. 
Sie enthält Original » Schnitte zur Selbſt⸗ 
anfertigung von Zaillen, Kleidern, Kinder⸗ 
garberobe, Wäſche und außerdem reizende 
und praktiſche Handarbeiten, zahlreiche 
Monogramme. 
Für unsere Kleinen. 


Illuſtrirte Kinderzeitung für Kinder von 
718 Jahren. 


Jede Woche erſcheint eine Nummer. 
Preis pro Nummer 555 Schnittmuſterbeilage * Dis. oder 5 Kop. 
2 Vunteläbrls Mk. 1.40 oder 63 Asp. +1 


Dırlag von Robert Schneeweiss in Sreslau, 
Heinrichſteaße 18 und Yumboldiftraße 24. 


d. Häuslichen Ratgebers: 
Belehrende Auffäge aus den Gebieten der 
Haus wirthſchaft, Erziehung der Kinder und 
Geſundheitspflege. — Gedichte. — Sprüche. 
— Zahlreiche erprobte Rezepte u. Ratſchläge 
für Haus und Hof, Küche und Keller in den 
Rubriken: Fürs 9 
— a d — 8 Runſt. 
— Fur d 
tränke. — e Gag und Zimmergartlen. — 
Tiere. — 


Erfolgreiches 
Inſertionzorgan. 


Inhalt 


Haus. — Gemeinnütziges. 
Küche. — Backwerke. — Bea 


— Fragen und Antworten. — Nätſel⸗ 
ecke. — Briefkaſten. 


—— Zu beziehen duch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalte. : 


Dr. Littwin, 


Specialarzt 


für Haut⸗ . Geſchlechtskrantheiten 
wohnt jetzt 


Felriſguer⸗ Sfuife At. 59. 


Empfangsſtunden von 9—11 Vorm. 
und 6—8 Nachmittags. 


Dr. med. Margolis, 
Kinderarzt. innerliche Krankheiten, 


Zawadzka⸗Straße 14, 


ängt bis 10 Uhr früh und von 2,6 
für Uhr Nachmittags. . 


Dr. K. Wisniewski, 


Dzielna⸗Straßſe, Haus Feicnen, 
| Specialarzt 
für Nerven⸗ und innere Krankheiten. 
SElectriſche Heilmethode. 
Sprechſtunven: von 8—9 früh, 4½ 6% 


Nachmittags. 
Dr. Se wer. Sterling 


(choroby wewngträne | dziecigee) 
przeniòst sie na 
Piotrkowska,66. 


Dr. med. M. Berenstein, 


Augenarzt, 
hat ſich nach wiehrjäßtiger wiſſenſchaftlicher 
und practiſcher Ausbildung auf einigen Unis 
verfitäten Deutfchlands in Lodz niedergelaſſen 
und wohnt jetzt Petrikauerſtr. 34 nen, Haus 
Eipſchütz. Sprechſtunden von 9- 9—11 und 4—8. 


Dr. K. Laurenty, 


Ecke Zielona⸗ und Wölczanska⸗Straße, 
Haus Schulz, 


empfängt Vormittags von 11—1, Nachm. 


ger 19 ſich nach = ErccialsEiahien Auslande in 
di nied 


. 
Innere und 24 Krankheiten, 
Sprechſtunden von re, . und von 4—6 Uhr 


chmi 
Ecke Wulezanska⸗ 2 Seeder 33, Haus Kirchhof. 
pochen -Impfung. 
Stets 191 Lymphe zu haben. > | 


Dr, med. St. Markowski, 


Augenarzt, 
gew. Aſſiſtent von Prof. Wicherkiewiez 
in Poſen. 
Petrikauer-Strasse At. 16 (neu), Haus Rosen. 
Sprechſtunden von 9 bis 11 und von 3 bis 5. 


Dr. med. St. Rontaler, 


Spezialarzt nur für Ohren⸗, Naſen⸗ und 
alsleiden, x Wel 
at feine Sprechſtunden geändert: von 9— 
a 1 Vorm. und von 4-6 Uhr Nachm. 
Zawadzka Nro. 8, Haus Paſtor Rontaler, 
vis-A-vis vom „Hotel de I' Europe, 


r, St, Gutentag, 
Kuhpoden- Impfung, 


Kinderarzt, 
chem. Arzt im Kinder⸗Hoſpital in Warſchau 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58. 


Dr. Mieczysſaw Kaufmann 


Accoucheur, 
Poludniowa Ar. 28, Haus Aeichet. 
Ausſchließlich Frauen⸗Krankheiten. 


L. Dre c ki, 


Rezits Thierarzt von Lodz, 
hat ſeine Wohnung auf die Widzewska⸗ 
Straße Nro. 32 Ne Ziegel⸗Straße) 

verlegt. 


Pelakropt u Haaren Jeonomm Jonxeps. 


Probenummern gratis und franko. 


O Genaue Ausführung von Maſsenartikeln na 
Dynamo⸗electriſche Gelbanilur 
Die Fabrik erhielt auf der Metallwaren, Ausſtelung 1895 in Warſchau 


Ledzer Tageblatt 


Wochodniaſte. 7 


_ 2 
einen Belobigungsbrief. 


„Alte Don“. 
Hugo Suwald. 


Modell oder Zeichnung, aus allen Metallen. 


Das Möbel-, Polſter⸗Waaren⸗ und Spiegel⸗Magazin 


HUGO SUWALD, 


ZIBELONA -STRASSE NR. 
wurde vom 18. Juli b. J. ach dem Haufe. B. S. Kissin, Wöchod⸗ 
nia⸗Straße 72, „Alte Poſt“, e den SereMahenn 


des Herrn J. Weidemeier, verlegt. 
Indem ich dem geehrten Publikum ſowohl, wie auch 10 0 foestellen Gönnern 
und Bekanpten, für das mir bisher in fo reichem Maaße entgegengebrachte Wohlwollen 
verbindlichſt ng 2 ich, mir daſſelbe auch fernerhin fr 


Hochachtungsvoll 


Gewähltes und interefiantes 0 0. 
einen großen, ſpannenden Roman und inter⸗ 0 
eſſante Novellen, gute Erzählungen und witz 0 © 
n © Barfgau, Lehyro 90, 8 
© Metallwaarenfabrik, OHR 
„ 7½ „ 0 Spezialität: 8 
Exalte Aus führung von Schnitten, Stanzen, für alle Metalle, ſowie Leder- und Papiers 
oO Fabrikation 


booooooo oOo Oo o LIION 


ADRESSEN-TAFEL. 


Auf Abzahlung Gute und billige Stoffe 


Dr. med. W. Kotzin, 


Spezialarzt für Herz tungen. 
und Frauenkrankheiten, 
wohnt ist Petrikauer Straße Nro. 26, 


55 ebr. Schröter und empfängt täglich 
. 9-11 Uhr Vorm. u. v. 3—5 Uhr Nachm. 


LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzozowski 


— 5 sig a dniem 10 Lines b. v. 40 
braci „Sehœter dio“, ulica Piotrkowska 
a 26, obok cukierni p. Semagiera. 


Zahn⸗Arzt 


B. von Brzozowski 


verlegt feine Wohnung mit dem 10. Jul er 
nach dem Hauſe der Gebrüder Ghrdler 
Petrikauer⸗Straße Nr. 26, neben der Con ⸗ 
ditorei des Herrn „Schmag let. 


Dr. Laski,. _ 


Kinderarzt, 

Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 
wohnt jetzt Nowomiejska⸗Straße Nro. 4 
(Ecke des Neuen Ringes) vis-a-vis der Kräuter ⸗ 

Apotheke des Herrn Lipitiski. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikauer-Straße Nr. 66, 
1. Etage, im Hauſe Herſchkowicz, neben des 
Herrn Eiſenbraun, vis-A-vis jeiner früheren 
are 

Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Dr. S. Dworzanczyk, 


Ordinator der veneriſchen Abtheilung 

im St. Alexander⸗Kreishoſpital, empfängt 

mit veneriſchen Krankheiten Behfteten von 

8—10 Uhr früh, 2—4 Uhr Nachmittags und 
von 7—8 Uhr Abends. 


Petrikauerſtr. Nr. 142, Ecke der Edang.⸗Str. 
B. Saurer, 
pract. gaswarst, 


Petrikauer Snraße Nr. 280 (9), 
neben Scheibler's Neubau, Haus Löbel 
Sachs 2. Etage, 

Dr. K. Jasinski, 
ord. Arzt im Hoſpital der Act. a ** Baum. 
Manuf. C. Scheibler, au a lich Frauen⸗ 
aim empfängt täglich von 4—6 Uhr 
Nachmittags. 

Zawadzta Nr. 8, vis-à- vis Hotel 
de J Europe. 


Dr. A. Rzad, 


Innere und Kinder⸗Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 (MWölte), 
bis 11 Uhr früh und von 3—5 Uhr 


Nachmitta 8. 
Dr. B. Handelsmann, 


Speztalarzt für Magens und Darmfrank - 
heiten, wohnt jetzt 1 Flandern, 
Straße Nro. 6, Neubau Czamanski, vis · a · vis 
vom Meiſterhausgarten. 
Sprechſtunden ar Zn Uhr Vorm. 
und non 3—5 Uhr Nachmittags. 


Pawel Züziarski, 
Friſen 
hat nach mehrjähriger ligkeit im Geſchäft 
der Frau Janieks an der Ecke der Petri⸗ 
kauer⸗ und Ziegel⸗Straße Nro. 34 ein 
comfortables, allen Anforderungen der Neuzeit 
entſprechendes Friſeur⸗Geſchaft eröffnet 


Otto Eberhardt, 
Tapiſſerie⸗ Geſchäft, 
Petrikauerſtr. 131 neu. 
Sorfmährende Ein ginge von alete. 


Annahme von Aufzeichnungen auf 
jedwede Stoffe. 


Rover „P hänomen““ 


mit patentirten Lagern, welche die Rei⸗ 

bung um 25% reduzieren und bedeutend 

leichter gehen als alle anderen Syſteme, 
empfiehlt 


A. Robowski, 


Ewangelicka-Strasse Nr. 5. 
Auf Abzahlung! 
Das Mode⸗Magazin 
„La Saison“, 


Dzielna Straße Nro. 11. 
Farifer Sqnill. Mäkige Prise. 


F. Robert Michaelis, 
Pinſel und Bürſten⸗Fabrik, 


Galanteriewaaren Niederlage, 
Lodz, Dzielna⸗Straße 8, 
empfiehlt den Herren Fabrikanten Maſchinen 

bürſten jeder Art. 


Adolf Butschkat, 


Petrikauerſtr. Nr. 84. 
Tapelen in großer Auswahl. 
Maler. Geſchäſ. 4 


Das Herten-Gardetohen⸗Ateliet von 


Franz Hesse 


iſt nach der Nicolajewska⸗Straße Nro. 41, 
Haus Hirſchberg, verlegt worden und empfiehlt 
ſich fernerhin der geehrten Kundſchaft. Be⸗ 
ſtellungen werden ſchnellſtens aus eigenem, wie 
auch geliefertem Material ausgeführt. 


J. Suchonski, 
Drechsler, 


Warschau, Nowy Swiat Nr. 89, 
esiftigt ſeit . Jahre 1864. 


Ausfuhrung von Drechsler: und Eichler 
en künſtleriſch und billig. 


Die mechaniſche 
und Schloſſer⸗Werkſtätte von 


L. Wolski 


iſt mit dem 13. Juli a. c. nach der 
Srednia⸗Straße Nr. 25 verlegt worden. 


E. H. Stomnicki, 


Betten⸗Magazin, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 49, 
empfiehlt: Bettdecken, Materatzen, Bett: 
geſtelle, Reiſe⸗Utenſilien, Wäſche ze. 

billig und in großer Auswahl. 

Gustav Sobolewski, 
Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 
hat ſein Bureau nach der Konſtantiner⸗ 


Straße Nr. 7, Haus Putzmann, verlegt. 


Streichfertige 


Oelfarben 


in allen Farbentönen ſtets auf Lager. 


Farbwaarenhandlung 
M. L. Kosel, 


Przejazd Nr. 8, 
vis-äevis de teifterhaus garten. 


Incaſſo⸗Bureau 


Albin Heymann, 


Petrikauerſtr. Nr. 15. 
Auf meine langjährige Erfahrung als Advokat in Bendzin 
bezugnehmend, übernehme ſämmtliche Prozeſſe und 22 
derungen un Wechſel oder ſonſtige Sa riftſtüce zur 
rchführung und Einziehung. 
Schuldſcheine ee Art kaufe auch eigene Rechnung. 


Aussuseuo Llcusypom, 


empfiehlt 


S. Weksler, 
F . 7, und e 15 1. f a 


Maurycy Cohn, 


vereideter Rechts anwalt, 
Zielona Straße Nr. 7, parterre. 
nm 5 Uhr Vorm. und 


her i 
HM N 
Herren- eee 
LODZ, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 98, 
vis-A-vis der Apotheke er Apokheke Stopezyk. 


M Dalrowski, 


GRAWER, 
Piotrkowska Nr. 45, 
rzyjmuje wszelkieroboty grawersk' e 


iwykohezatakoweartystycznieitanio. 


Parfümerie 
M. Janjic ka, 


Ecke Konſtantiner⸗ u. Zachodnia⸗Straßze 
r. 10, Ses Wehnen 


Das Friſir⸗Ateliet 
und Perückenarbeiten⸗Anſtalt von 


Anna Neumann, 
Petrikauer⸗Straße Nro. 28, wo die Com 
ditorei des Herrn Schmager, empfiehlt der ge⸗ 
ſchätzten Damenwelt alle in das Friſirfach 
einſchlagenden A Baht und übernimmt das 

ame 


Seifen der Damen zu den billigſten Preiſen. 
Die Conditorei 


Oscar Guhl 


befindet ſich je raße Nro. 12 
und Aden Ae Bete en zu den 
billigften Preiſen. Separat. Billardzimmer. 


IA. Timofiejew, 


Aelteſter Feldſcheer, 


Poludniowa Nr. 6, 
Gehülfe d. St. Lazarus⸗Hospitals 
ehem. Geh e 12855 Wen Hospita 


Ewige Jugend! 

Vegetabiliſches er ſtellt n. einmaligem Gebrau 
bei — ten, „enen A Are Haaren 11 — 
fering iche, Spk Farbe wieder . und beſchmutzt 
weder Haut rt 

25 en Rbl 

Ein Flacon reicht A em hs der jedes⸗ 
malige Gebrauch genügt für 6 Wochen Nur zu haben bei 
N. Kutakowski, Hotel Hamburg, Petrikauerſtr. Ar. 11. 17. 


Magazin 


S. & B. Laryssa 


iſt nach der Petrikauerſtr. 76, neben der Con 
* von A. Roszkowski, bertragen worden. 
Spitzen, Bänder, Schleier und andere 
in⸗ nd ausländiſcht Waaren. 
Illuſion⸗Engros⸗Verkauf. 


Z. Schneider, 
Nilch. und Sandprodukfen Handlung 


Zan adzka 12 


und 1 22. 


© Special⸗Zuſchneide⸗Schule von 


Marie Luczkowska 


heilt Unterricht im Zuſchneiden N benz fra, und 

da fen Syſtem. Der Curſug d 

Die Schillerinnen erlernen den Sone auf Mane 

mit Anprobiren und erhält eine jede nach Beendigung 
des Curſes ein Zeugniß. 


Wolczanskaſtr. Nr. 35, Haus Kirchhof, 


* bewahren zu * 
shodnie 


‚Alte Don“. 


(5 1 


Ein leſchter 


Rollwagen 


anf Federn wird zu laufen g ſuch 


Offerten unter „Rollwagen“ bug. 
man in det Exped. d. Bl. nieder zule 


1 


nen un ̃ —-„— — . —— 


adwokat ene 


przeniöst kancelary 
na ulicg Piotrkowskg Nr. 9. 


Ignatz Vogelsang, 
enger und Decorakeur aus Parſcha 
Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 88, 


übernimmt alle in das Fach 1 eb 
belten, welche elegant, geſchmackvoll und billif | 
ausgeführt werden. 


Gebrüder Urbanowicz, ' 


übernehmen , e in das Fach de 


Malerei ade Arbeiten. 
Mäßige Preiſe. 
Przejazd⸗Straße RE, 20, 


aus Trabezytisk 
Rudolf Nestvogel, 


fabryka szezotek i pendazli, 
rög dich Piotrkowskiej 1 Zielonej; 
poleca Wszelkie swoje wyroby po umiarko | 
wanych cönach, 
___Fabryka egzystüje od roku 1881. 
Die Milchſandſyng und Kefir⸗Anſtal 


Wilhelm Guhl, 
befindet ſich jetzt 
Grüne⸗Straße, Haus Auerbach, rn 


neben der Synagoge vis-A-vis dem früheren Loc 
Szymon, Urt U rbach, | 


Opliſches und ee 6001 


san 


chtung von 
stectrifihen Glocken „; 
äßigen Preiſen. 11 


Mathen Sie 
einen Verſuch 

mit Caffee „Sanitas 

ſch dub e genehmigt von der Wa 


ur laut Atteſt vom 18. Se 
tember 1893 unter Nr. 449 H 


’ Meberan zu haben. 


Z. Filipkowski, 
Petrikauer-Strasse Nro. 27. \ 
Alleiniger Verkauf der Schuhwichs 

und Schmiere von Jan if 
in Warschau. S 


Das Lehrerinnen⸗Bureau 
von ul 


W. Rosciszewska, 
Lodz, Diielna 11, 
empfiehlt Lehrerinnen, Lehrer, Gouva | 


neuxe, ſowie Bonnen jeder Nationalität, 
Die Kanzlei 


des vereideten Rechtsanwalt 


Henryk Elzenberg 
befindet ſich an der den owa Stra 
Haus Reicher, Nr. 28 


E. Sadokierski N 


Leipziger Buchbinderei ") 
und Muſter⸗Karten⸗Fabrik, 
erſtr. Nr. 66, N 


ap | 


Petr 
übernimmt jede in das Fach ſchlager 
Arbeit. * 


„Im Fluge durch die Welt 
Sammlung von Speere hen der ewe 
gendſten tädte, Gegenden und ee | 
In 20 Lieferungen & 30 Kop. 
Prachteinband Ns. 6 
Zu häben bei 4 
L. Fischer, Suhpendlungp 
0 


M. Nowacki, 3 
Papier- u. Schreib materiulten⸗ a 
3 


Lo d z, 
Przejazd⸗Straße Nro. 12, 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


